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Üungertot in Ser Großstadt.
In einer Arbeiterwohnung in Oberschöneweibe , dem

hochindustriellen Vorort Berlins , fand man am letzten
Mittwoch eine Frau mit ihren beiden Kindern von zwei
Jahren und nenn Monaten bewußtlos in dem Bette ,
welches das einzige Mobiliar der sonst gänzlich ausge¬
räumten Wohnung bildete. Während es gelang , die Mut¬
ter und das älteste Kind , die durch Nahrungsmangel gänz¬
lich entkräftet waren , wieder ins Leben zurückzurufen, blie¬
ben alle Wiederbelebungsversuche, die mit dem jüngsten
Kinde angestellt wurden , vergeblich . Es war tot — ver¬
hungert !

Es ist die typische Krisentragödie einer Proletarier -
familie . Der Arbeiter Welsch hatte in besseren Zeiten
Beschäftigung gehabt, und seinen und seiner jungen Frau
gemeinsamen Bemühungen war es gelungen , den kleinen
Hausstand über Wasser zu halten . Dann kam die Krise,der Mann verlor die Arbeit und, wie das leider oft ge-
schrcht , während er neue Arbeit suchte, sich selber . Die
Kälte des täglichen, stundenlangen Manderns trieb ihn in
die Kneipe, die Beschämung, die er darüber empfand,immer wieder ohne Arbeit und Geld zurückkehren zu
müssen, machte ihm die Heimkehr zur Qual , schließlich
verschwand er ganz und erwählte , den Branntwein zu
seinem Sorgenbrecher .

Inzwischen hatte die Frau ihr bestes getan , sich und
ihren beiden . Kleinen aus eigener Kraft weiterzuhelfen.
Aber trotz ihres guten Willens , jede nur denkbare Arbeit
zu übernehmen , floß der Verdienst so spärlich, daß zurBefriedigung der nackten Notdurft ein Stück nach dem
andern ins Leihhaus wanderte . Schließlich blieb nur nochdas einzige Bett übrig . Kein Mann , keine Arbeit , nichts
mehr zu verkaufen oder zu versetzen , kein Feuer im Herd,kein Brot im Schrank — nichts mehr ! Da verschloß die
Frau die Wohnung und legte sich mit ihren Kindern indas Bett , um zu sterben. So fand man sie . . .

In der Stadt der Milliarden , der reichen Jndustrie -
und Handelsmetropole Berlin , klingt eine solche Geschichtedoppelt aufreizend . Die bürgerliche Presse schlägt die
Hände über dem Kopfe zustlmmeu und sagt : „Wie wardas möglich ?" In Berlin , sagt sie, braucht kein Mensch zuverhungern , dazu ist die Armendirektion da , die in Fällen
äußerster Not bis 20 Mk . Geldunterstützung bezahlt und
Speisemarken verabfolgt . In Berlin braucht also kein
Mensch zu verhungern . Das ist richtig und falsch zugleich .In Berlin wie in den meisten anderen europäischen Groß¬städten sterben Proletarier heutzutage meistens nicht aufeinmal Hungers , sondern allmählich und stückweise. Eheeiner den Weg zur Armendirektion findet und von dieser
Unterstützung erhält , hat er dem Hunger schon reichenTribut gezollt, die Armenunterstützung reicht nur dazuavS , em Ende mit Schrecken zu verhindern . Nicht im
jähen Absturz einer dramatischen Katastrophe , sondern all¬
mählich und unmerklich gleiten die proletarischen Opferder Wirtschaftskrise dem Ende zu .

Der Fall der Familie Welsch ist also kraß und außer¬
ordentlich. Aber erst solche krasse, außerordentliche Fällehaben - re Wirkung , das Vorhandensein eines furchtbaren
gefährlichen Großstadtelends zu offenbaren , und darum
sind sie -der bürgerlichen öffentlichen Meinung so außer¬
ordentlich unbequem. Es heißt , daß gegen die unglücklicheFrau Welsch, die so unliebsames Aufsehen erregte , ein
amtliches Verfahren eingeleitet sei, man spricht von fahr¬
lässiger Tötung , ja gar von Mord , den sie verschuldet
haben soll , da sie ihr Kind verhungern ließ, ohne den Nach-
b« n ihr tiefes Elend zu offenbaren . Jene Arbeitermutterin München, die ein paar Stücke Holz entwendete, um fürihr krankes Kind Milch zu wärmen , büßt jetzt ihre Tatmit jahrlangem Gefängnis , die Proletarierin von Ober¬
schöneweibe, die weder betteln noch stehlen wollte, soll
auch inS Gefängnis . Es ist immer die alte Geschichte :
Wo die Not am größten , ist der Staatsanwalt am nächsten.

Auch gegen den Mann fallen natürlich harte Worte,
gegen ihn sicher nicht ganz mit Unrecht . Zunächst sollten
Arbeitslose überhaupt alle Energie aufwenden, um den
Alkohol zu meiden, er ist ein falscher Freund unb ihnen
gefährlicher als jedem anderen . Dann gehört der Mann
in Zeiten der Not und Gefahr zu seiner Familie , wie der

Kapitän auf sein Schiff , auch wenn er augenblicklich nicht
helfen kann, bietet seine Anwesenheit dem Ganzen eine
moralische Stütze . Die falsche Scham des arbeitslosen
„ unnützen" Mannes und seine Schwäche gegenüber dem
Alkohol haben sicher schon manche Arbefterfamilie völlig
zu Grunde gerichtet. Aber so sehr die Arbeiter in ihrem
eigenen Kreise geneigt sind , über den Einzelnen unter
ihnen, der seine menschlichen Pflichten versäumt , streng
zu urteilen , so entschieden müssen sie auch gegen dre heuch¬
lerischen unwahrhaftfgien Versuche bürgerlicher Geselle
schaftsretter protestieren , die menschlich begreifliches,
menschlich kaum vermeidbares Verfehlen Einzelner zum
Verbrehen vergrößert , um die mö rderis he Gesell¬
schaft selbst von aller Schuld zu entlasten .

Nichts kann uns über die klare Tatsache hinwegtäu¬
schen : In diesen Tagen , in denen die Habsucht und der
Geiz besitzender Klassen in der frechsten und gemeinsten
Weise gegen bescheidene Forderungen steuerpolitischer Ge¬
rechtigkeit rebelliert , in diesen Tagen , in denen Männer
mit Brillanten an den Fingern und dicken goldenen Uhr¬
ketten einen greisen Gelehrten von der Neduerbühne
herabschreien , weil er einer geringen Besteuerung des
Reichtums das Wort zu reden wagte , in diesen Tagen
wissen Tausende , Zehntdusende nicht , woher sie das Brot
für den morgigen Tag nahmen sollen. Davon spricht man
freilich nicht gern — und wäre der kleine Sohn der Frau
Welsch unter weniger Aufsehen erregenden Umständen ein
paar Tage später gestorben, so hätte man auch von ihm
nicht geredet, so wenig wie man von den ungezählten an¬
deren redet, denen es so ging und gehen wird wie ihm.

Nachrichten.
Verhaftung russischer Studenten .

Dresden , 13. März . Zu der durch einige Blätter gehen¬
den Notiz von der Verhaftung russischer Studenten wegen
Geheimbündelei ( !) erklärt das Dresdener Journal "

, daß
es den eingehenden Ermittlungen der Dresdener Polizei
gelungen sei, das Bestehen einer über ganz Westeuropa
verbreiteten geheimen Verbindung im Auslande lebender
Russen zur Unterstützung der russisch-revolutionären Ar¬
beiterpartei aufzudccken . Ein Teil der Verhafteten nenne
sich Studenten , ohne jedoch in Wirklichkeit an der Hoch¬
schule immatrikuliert zu sein.

Als ob es ein Verbrechen wäre , der russischen Arbeiter¬
partei anzugehören und sie zu unterstützen. Es scheint sich
hier wieder um eine Spitzelmache zu handeln .

frauen im Kopenhagen er Stadtparlament .
Kopenhagen , 14 . März . Bei den Kommunal¬

wahlen denen ein sehr heißer Wahlkampf vorausging , war
zum erstenmal das neue Wahlgesetz in Geltung , das
die Listenwahl nach der Verhältniszahl und das
weibliche aktive und passive Wahlrecht cin-
führt . Die Wahlen gingen unter riesiger Beteili¬
gung vor sich ; besonders stark machten die w e i b l i ch e n
Wähler von ihren ncuerworbeuen Rechten Gebrauch. Das
Wahlresultat brachte keine große« Ueberraschuugeu. Die
Sozialisten behaupteten mit 20 Mandaten ihre bis¬
herige Stärke , ebenso die vereinigten Konserva¬
tiven und Liberalen mit 16 Sitzen , wozu noch ein
Mandat der unabhänigen Liste tritt . Die Radikalen er¬
oberten 5 Mandate und sind dadurch zur ausschlaggeben¬
den Fraktion geworden. Unter den neuen Mitgliedern der
Kopenhagener Gemeindevertretung befinden sich auch
siebe » Frauen ; je zwei von ihnen sind auf die Listen
der Radikalen , der Sozialdemokraten und
der Rechten gewählt worden, nnd auch der Sitz im
Stadtparlament , der auf die unabhängige Liste enthalten
ist, wird von einer Frau eingenommen werden.

Sin Postbeamtenstreik .
Paris , 14. März . Ein Teil der Angestellten der Tele¬

graph e n - Z e n t r a l e hat gestern Mittag die Arbeit
eingestellt, sodaß die Beförderung der Telegramme , die
schon seit vorgestern notleidet , unsicher geworden ist . Meh¬
rere sozialistische Abgeordnete bemühen sich beim Minister

Barthou und beim Staatssekretär Simyan um die Bei¬
legung des Konflikts.

Im Laufe des gestrigen Abends fand eine Versamm¬
lung der sogenannten fliegenden Postbeamten statt , der
1000 Personen beiwohnten . Der Vorsitzende der Ver¬
sammlung ließ durchblicken , daß der Ausstand der betref¬
fenden Postbeamten in der heutigen Sitzung verkündigtwerden wird .

Eine Herold-Depesche meldet : Die Vorgänge im Zen-
tral -Postamt Rue Grenelle trugen den Charakter einer
Revolte. Die Manifestanten , 'denen sich die Telegraphistenund andere Beamte anschlossen , drangen in den großenSaal des Anslandsdienstes , zertrümmerten die Tele¬
graphen- und Telephonappavate und verbarrikadierten sich .
Staatssekretär S y m i a n mit dem Polizeipräfekten
Lepine und 50 Polizisten erstürmten den Saal und nun
entstand eine Prügelei , in der schließlich die Polizei die
Oberhand behielt . 60 Tumultuanten tvurden verhaftet .
Polizeipräfekt Lepine erlitt eine Quetschung des rechten
Armes durch Zuschlägen einer Tür . Der Telegraphen¬
verkehr nach Berlin , Rom , Brüssel und Holland ist infolge
Beschädigung der Apparate unterbrochen.

Paris , 14. März . Auf dem Lyoner Bahnhofe beabsich¬
tigte gestern Abend eine Anzahl Postbeamten des Fahr¬
dienstes kurz vor Abgang des betreffenden Zuges in den
Ausstand zu treten . Es gelang jedoch, sie zu bewegen, -den
Dienst wieder aufzunehmen . — Im Bahnhof von Orleans
versieß eine Anzahl Postbeamter ihren Dienst . Sie wur¬
den sofort von •ie/ ’ Verwaltungsbehörde ihres Dienstes
enthoben rmd werden vor ein Disziplinargericht gestellt
werden, welches wahrscheinlich ihre Dienstentlassung ver¬
fügen wird.

Paris , 14. März . Der Bautenminister Barthou teilte
in der gestrigen Ministerrats -Sitzung mit , daß der Aus¬
stand der Telegraphenbeamten in der Pariser Zentrale
aufgrund des Einschreitens des Direktors beigelegt wor¬
den sei . Ter Streiksührer Teibaut wird disziplinarisch
bestraft werden.

Sine M3hlerrevolte .
Paris , 13 . März . Aus Ajaccio wird berichtet, daß an¬

läßlich der Revision der Wählerlisten in der Ortschaft
Rapaggio schwere Unruhen stattgefunden haben . Auf den
Straßen wurden Schüsse gewechselt , wobei zwei Männer
tötlich verletzt wurden . Die Schuldigen sind flüchtig.

Glanzender Crfolg der italienischen Sozial¬
demokratie bei den Stichwahlen .

Rom , 15 . März . Bei den gestrigen Stichwahlen wur¬
den nach den bisher vorliegenden Resultaten 12 Sozial¬
demokraten, 6 Republikaner , 7 Radikale und 3 Klerikale
gewählt. Die sozialdemokratische Fraktion zieht mit 42
Deputierten in die neue Kammer , gegen 26 in der alten.

Der BalhanhonfUkt .
Belgrad , 14. März . Unter dem Vorsitz des Königs

fand gestern ein Ministerrat statt , in welchem über die
gegenwärtige Lage und insbesondere über die Antwort auf
die letzten Vorstellungen Oesterreich-Ungarns beraten
wurde. Ueber das Ergebnis des Ministerrats wird streng¬
stes Stillschweigen beobachtet. Der österreichische Gesandte
hat beim Minister des Aeußern , Milowanowitsch, Erklä¬
rungen über die Vorfälle an der der serbischen Grenze, wo
österreichische Soldaten von serbischen Freiwilligen nieder«
geschossen wurden , verlangt .

Krieg in Zentralamerika .
Mexiko , 14. März . Zwischen Nicaragua und Sal¬

vador soll telegraphischen Meldungen zufolge der Krieg
ansgebrochen sein . Drei Kanonenboote von Nicaragua
griffen das Kanonenboot „ Presidente "

, San Salvador ge¬
hörend, am letzten Dienstag an . Das führende Schiff der
Nicaraguaner wurde beim ersten Schuß kampfunfähig und
mußte umkehren, es wurde jedoch bald wieder in Stand
gesetzt und nahm die Verfolgung des „Presidente " wieder
auf . Es kam zu einem neuen Zusammenstoß , dessen Er«
gebnis unbekannt ist.

Washington , 14. März . Das Staatsdepartement hat
den diplomatischen Vertreter in Nicaragua plötzlich a b ¬
berufen .

i



Seite 2
Politische Uebersicbt .

Oer Protest des Leutnants .
Eine wahre Geschichte .

Im Hinblick auf -die Art , wie kürzlich Professor Adö^f
, Wagner von den Agrariern behandelt wurde , teilt der
„Berliner Volkszeitung" ein Augen- und Ohrenzeuge
einen chavakteristischen Vorfall mit , dessen Mittelpunkt
gleichfalls Adolf Wagner ist.

Adolf Wagner las in dem jetzt beendigten Semester
öffentlich über Bevölkerungsfragen . Er kam in einer
Vorlesung mtf die Ansicht eines amerikanischen National¬
ökonomen zu sprechen , nach der die Fähigkeit und Neig¬
ung , Nachkommen zu erzeugen, mit zunehmender Intelli¬
genz abnehmen soll. Ter Amerikaner suchte seine Tat¬
sache zu beweisen , daß zahlreiche amerikanische Präsidenten
nur wenig Kinder hatten . ' Wagner bemerkte beifällig ,
daß es durchaus nicht feü gestellt sei , daß das republi¬
kanische Wahlsystem immer den fähigsten Kopf an die
Spitze des Staates bringt , wie andererseits auch die Erb¬
monarchie nicht verbürgt , daß stets der Intelligenteste die
Zügel der Regierung führe . Diese Binsenwahrheit schien
zwei im Kolleg anwesende Leutnants in ihren heiligsten
militärischen Gefühlen zu verletzen . Denn sie hielten es
für nötig , mitten in der Vorlesung aufzustehen und das
Lokal zu verlassen. Allgemeines Schurren war die Ant¬
wort auf diesen demonstrativen Auszug . Der Kreis auf
dem Katheder ließ sich jedoch durch diesen Versuch , ihn
über die Grenzen seiner Meinungs - und Lehrfreiheit zu
belehren, nicht aus der Ruhe bringen . Mit einer vorneh¬
men Handbewegung, als wenn er sagen wollte, es sei ihm
gleichgiltig, ob die Offiziere seinen Ausführungen folgen
wollten oder nicht , wußte er den störenden Zwischenfall zu
erledigen. In der nächsten Vorlesung erschienen die beiden
Leutnants — in Zivil .

Den entzückenden Eindruck dieser köstlichen Geschichte
wollen wir nicht durch irgend eine Bemerkung abschwächen.

Oer Totengräber des französischen Radi¬
kalismus .

Der Ausfall der letzten französischen Ersatzwahlen gibt
den irm Combes und Pelletan gescharten Gegnern der
Gewaltpolitik Clemenceaus in der radikalen Partei Ver¬
anlassung zu erneuten Hinweisen auf die Verderblichkeit
der Clemenceauschen Politik für den Radikalismus und
die bürgerliche Demokratie . Fm „Rappell " schreibt unter
dem Titel „Die Klemme" der rwdikalsoziale Abgeordnete
Paul Bourely einen geharnischten Artikel . Es heißt darin
u. a . : Clemenceau hat geprahlt , den organisierten Sozia¬
lismus ausrotten zu wollen . Statt dessen gewinnt die
sozialistische Partei tzberall Sitze oder Stimmen und die
Radikal -Sozialen finden sich eingekeilt zwischen den ge¬
einigten Sozialisten auf der Linken, durch ine sie absor¬
biert werden, und den Progressisten und Liberalen auf der
Rechten, von denen sie überflügelt werden. „Der Ver¬
fasser weist an der Hand der Wahlziffern die Verluste nach,
die der Radikalismus nach rechts und nach links erlitten
hat und zitiert alsdann , widerwillig zustimmend , die
Ausführungen, -des Genossen Jaures in der „Humanitee " :
„Unter dem Einflüsse Clemenceaus vollzieht sich eine dop¬
pelte Entwicklung. Auf der einen Seite verstärken sich die
reaktionären Mächte und der Radikalismus , vorausgesetzt,
daß er sich behauptet , wird zu einer konservativen Partei ;
auf der anderen Seite wenden sich die aktiven Kräfte der
Demokratie dem Sozialismus zu . Bald wird es keinen
demokratischen und populären Radikalismus mehr geben.
Anstatt den Sozialismus , wie er wollte , zu verscharren,
ist Clemenceau der Totengräber seiner eigenen Partei ge¬
worden .

" Bourleh gräbt alsdann einen Artikel aus , den
Clemenceau iw Jahre 1901 im „ Block " geschrieben hat .
Clemenceau prophezeit in diesem Artikel, die 'dann ja
auch wirklich erfolgte ( bei den Wahlen von 1902 und
1906) Verwandlung der linksrepublikanischen Blockmajori-
tät Watdeck Ronsseans in eine ausschließlich aus den radi¬
kalen Gruppen bestehende Majorität . Clemenceau unter¬
scheidet in diesem Artikel zwei Arten Radikale : die Rvdi -
gaapaaBCTiWBMBa wB«!» — n — — — a — « m « «—

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

£ - — (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Ich werde sogleich nach Tische fahren , Oswald , sagte
Melitta zu diesem , der in der letzten Viertelstunde sich» fast
nur mit Emilie von Breesen, seiner Nachbarin auf der
anderen Seite , unterhalten hatte .

Ich wollte , du wärst gar nicht gekommen , oder hättest
niich zu Haufe gelassen , sagte der junge Mann bitter .

Schilt mich nur noch , sagte Melitta , und schmerzlich
zuckte es um den reizenden Mund . Ach , Oswald , ich wollte,
ich könnte dich mitnehmen — für jetzt und für immer .

Hoffentlich erlaubt es Baron Oldenburg , antwortete
Oswald , der bemerkte, wie die grauen Augen des Barons ,
während er sich lebhaft mit dem kleinm Fräulein Klauß
unterhielt , unausgesetzt Melitta und ihn selbst 'beobach¬
teten.

Melitta antwortete nicht , aber die Träne , die plötzlich
an ihren dunkeln Wimpern erglänzte und die sie mit einer
schnellen Bewegung ihres feinen Taschentuchs sogleich
trocknete , war Antwort genug.

Verzeih mir , Melitta , mirrnrelte Oswald , aber ich bin
sehr unglücklich .

Ich bin es nicht minder , vielleicht noch mehr — und
darum gerade möchte ich , daß du ganz glücklich wärest,
wünschte ich , ich könnte dich ganz glücklich machen .

Du kannst es durch ein Wort !
Was ist es , Oswald ?
Sage , daß du mich liebst .
Oswald : so fragte die Liebe nicht , so fragt die Eifer¬

sucht?
Gibt es eine Liebe ohne Eifersucht?
Ja , die echte Liebe, die nichts fürchtet und alles glaubt .
So wäre meine Liebe nicht die echte ? Freilich , wie

können wir , die wir nicht von Adel sind , auch Anspruch auf
irgend etwas Echtes machen ! Unsere Mütter und
Schwestern tragen böhmisches Glas statt Diamanten , wir

_ Montag » den 15 . März 1909.
kaleu , welche persönliche Erfolge suchen, und 'die , wellhe
den Triumph ihrer Ideen wollen. Ganz richtig erklärt
Clemenceau, daß mit dem Siege der erstgenannten Art
von Radikalen dem Lande nicht gedient sei. Wieder ein
Verdammungsurteil im voraus des Ministeriums Cle¬
menceau durch den Journalisten Clemenceau.

Gibt es doch fast nichts von dem , was Clemenceau, der
Ministerpräsiden , tut , 'das nicht vom oppositionellen Jour¬
nalisten Clemenceau im voraus verurteilt worden wäre .
Zurzeit legt der Ministerrat das Marinebudget fest. In
derselben Nummer des „Rappell "

, in welcher der eben er¬
wähnte Artikel Bourelys steht , wird eine lange Artikel -
serie ebenfalls aus dem „Block" wiedergegeben. Der Cle¬
menceau von 1901 wendet sich scharf gegen die 9 Panzer¬
kreuzer-Forderungen des damaligen Marineministers de
Lanessan (auch so eines Radikalen ) . Wenn Privatgesell¬
schaften , so heißt es in jenem Artikel, wirtschaften würden ,
wie die Marineverwaltung , wäre ihr Bankrott sicher.
„Aber der französische Steuerzahler muß sich alles gefallen
lassen und die Kammern sind dabei bloße Dekorationen .

"
Und sodann folgt eine Bemerkung , die nicht bloß fiir
Frankreich paßt , und die den Wahnsinn 'des Wettrüstens
und die Schraube ohne Ende mit bissiger Kürze verspottet :
„ Seit langem steht es fest, daß es kein sichereres Mittel
gibt , um unsere maritime Jnferorität gegenüber England
zu verewigen» als der fieberhafte Bau von gepanzerten
Ungeheuern , die durch ein Torpedo in 3 Minuten in
schwimmende Trümmer verwandelt werden.

"
Es braucht nicht erst erwähnt zu werden , daß Cle¬

menceau, seitdem er vom Journalisten zum Ministerpräsi¬
denten aufgestiegen ist , wie in allen anderen Dingen , so
auch in den Marincfragen eine Revision seiner Anschau¬
ungen vorgenommen hat , die an Gründlichkeit nichts zu
Wünschen übrig läßt .

Deutsche Politik.
Die Kanzlerkrise ist kein Phantom mehr , sondern Wirk¬

lichkeit . Bülow sitzt schon auf der Schleudermaschine.
Man glaubt nicht , daß ein anderer Weg aus dem Wirrsal
der gegenwärtigen Lage herausführt , oder daß es ein an¬
deres Mittel giht, das zurzeit geschickt obstruierende Zen¬
trum für die Finanzreform zu engagieren , als den Rück¬
tritt Bülows . Es wird auch in diesen Kreisen unum¬
wunden ausgesprochen, daß lediglich die Frage
der Nachfolgerschaft bisher den Rücktritt , oder
richtiger gesagt, die Entlassung , Bülows verzögert hat .
Daß Bülow selbst sich nicht mit Rücktrittsgedanken trage ,
möge seine Richtigkeit haben , und möge auch von den Füh¬
rern 'des Blocks gewünscht werden ; die Ansichten Bülows
hätten aber keine dauernde Geltung angesichts der völlig
verfahrenen Lage. Niemand im Bundesrat glaubt , >daß
unter Bülow die Neichsfinanzrefovm überhaupt eine Er¬
ledigung finden könne .

Eine Mahnung z«r Festigkeit richtet die vgvarische
„Deutsche Tageszeitung " an ihre Anhänger . Sie sagt :

„Jedem Gedanken , bi« Besteuerung der Witwen und
Waisen wieder in den Vordergrund zu rücken , mutz mit der
denkbar deutlichsten , stärksten und rücksichtslosesten Entschie¬
denheit von vornherein êntgegengetreten werden .

"

Daß das agrarische Blatt in der Besteuerung der Nach¬
lässe, die 20 000 Mk. übersteigen, eine Besteuerung der
Witwen und Waisen erblickt , ist entschieden die neueste
agrarische Unverfrorenheit .

Die Proteste gegen die neue Fernsprechgebührenord -
nung mehren sich ganz gewaltig . In den letzten Tagen
sind es besonders eine große Reihe von Handelskammern ,die sich in ihren Eingaben an den Reichstag zum Teil in
außerordentlich scharfer Weise gegen die Verteuerung des
Telefons aussprechen.

Die Nachlaßstencr als Borbeugungsmittel gegen
Steuerbetrug . Professor Hans Delbrück kämpf weiter
für die Nachlaßsteuer; in der „Täglichen Rundschau"
(Nr . 119 vom 12 . März ) veröffentlicht er einen Leitartikel ,in dem er sich zunächst fcharf gegen die „Besitzsteuer " er¬
klärt :

selbst haben keine echte Ehre , keine echte Liebe — das ist
sonnenklar.

Wenn Oswald , indem er diese wahnsinnigen Worte
sprach , in Melittas Herz hätte sehen können, ja , wenn er
nur einen Blick in ihr Gesicht geworfen hätte , er würde
vor Scham haben vergehen müssen . Melitta antwortete
nicht ; sie weinte auch nicht , sie blickte nur starr vor sich hin ,als könne sie das Ungeheure nicht begreifen , daß die Hand ,
die zu küssen sie sich niederbeugte , sie ins Antlitz geschlagen ,
daß der Fuß , den mit Narden zu salben, sie niedergekniet
war ,sie grausam zurückgestoßen habe . . . Wie hatte sie
sich gefreut auf diesen Abend , wie schön hatte sie es sich
gedacht , mitten im Lärm der Gesellschaft allem zu sein
mit dem Geliebten , seinen Worten zu lauschen , seine Hand
verstohlen zu drücken , und während hübsche Frauen und
reizende Mädchen mit ihm kokettierten, in seinen Augen
zu lesen : Ich liebe doch nur dich, Melitta ! Und über diesen
Abend hinaus hatte eine rosige Zukunft vor ihren Blicken
sich aufgetan — ein Land der Hoffnung — nicht in deut¬
lichen Umrissen, aber voll Ruhe und Liebe und Sonnen¬
schein . . . Aber ba hatte sich ihre Vergangenheit heran¬
gewälzt, wie ein grauer , giftiger Nebel, und hatte das
sonnige Land der Zukunft immer dichter und dichter ver¬
schleiert . . . Und jetzt erschien ihr durch den geistigen
Nebel das Antlitz des Geliebten wie von Haß verzerrt , und
seine Stimnre drang seltsam fremd zu ihrem Ohr . War
das sein Antlitz? war das seine Stimme , die jetzt die
Worte sprach : Gnädige Frau , man höbt die Tafel auf ,
darf ich um Ihren Arm bitten ?

Während sie in den Reihen der Uebrigen die Treppe
hinunterschritten , sagte Melitta kein Wort ; auch Oswald
nicht . Als sie unten im Saale angekommen waren , ver¬
beugte er sich tief vor ihr , und als er den Kopf hob , schaute
er auf einen Augenblick in ihr Antlitz. Er sah , wie schmerz¬
lich es um ihre Lippen zuckte; er sah , welch rührende Klage
ans ihren großen dunklen Augen sprach — aber sein Herz
war verschlossen und er wandte sich zu einer Gruppe junger
Mädchen und Herren , die das abgebrochene übermütige
Tischgespräch noch eine Weile fortfetzen zu wollen schien.

_ Seite 2.
„Patz es eine Unbilligkeit ist , das unfundierte und baS

auf Vermögen fundierte Einkommen glei^ mäßig zu be¬
steuern , hat man längst erkannt und deshalb neben der Ein¬
kommensteuer als Ergänzung die Vermögenssteuer eingeführt .
Diese ist aber sehr gering , ein Millionär zahlt jährlich E>00
Mark (Mi vom Tausend ) und vor allem wird sie nicht m t t
Kommunal - Z uschlägen belastet '

. Wenn nun
also die Finanzverhältnisse im Reich einmal so find, daß die
höheren Einkommen mit einer neuen Steuer belegt werden
müssen, so verlangt es die offenbare Billigkeit , diese auf dos
fundierte Einkommen , auf das Vermögen zu legen . . . . Zieht
man aber die Arbeitseinkommen schon von 3000 R «rk heran,
so bedeutet das eine sehr bedeutende Entlastung des fundierte «
Einkommens , das heißt , des Vermögens .

Ter materielle Unterschied zwischen Nachlaß -
steuer und Kompromiß ist daher kein anderer , als daß
dieser den Reichtum schont und die Lücke durch die
Heranziehung der Arbeitseinkommen deckt. Die vermögenden
und reichen Staatsbürger haben daher ein Interesse am Kom¬
promiß , diejenigen , die nur von ihrer Arbeit leben oder nur
ein kleines Vermögen haben , an der von der Negierung borge-
schlagenen Nachlahsteuer .

"

Professor Delbrück kommt barm auf feine Behaup¬
tung zurück, baß durch schlechte und unehrliche Steuer¬
deklarationen dem Staate große Steuerfummen entzogen
werden :

„Durch diese schlechte Veranlagung werde « nun in unge¬
heurem Maße alle diejenigen geschädigt , die
richtig veranlagt sind. Weil so viele Mitbürger unter¬
deklarieren , müssen die ehrlichen die hohen Kommunal -
zuschläge bezahlen . Das Abgeordnetenhaus hat jetzt sehr be¬
trächtliche Zuschläge zur Einkommensteuer beschlossen. Der
Steuerkompromiß im Reichstag will von Reichs wegen noch
neue Zuschläge dazufügen . Alle diese Zuschläge wären über-
flüssig , wenn man durchsetzen könnte, daß allgemein ehrlich
deklariert wird . Das beste Mittel , zu richtigen
Deklarationen zu gelangen , wäre eine von Reichs¬
beamten kontrollikerte Nachlaßsteuer . Schon
der Minister v. Miguel wollte zu diesem Zwecke eine Erb¬
schaftssteuer einführen , kam aber damit im Abgeordneten¬
hause nicht durch.

Mag man nun also aus diesem oder jenem Grunde für
oder gegen die Nachlaßsteuer sein , eins ist sicher , daß sie ei«
recht wirksames Mittel zur Erzielung ehrlicher Deklarativ »«»
sein würde, -daß also , um auf unseren Ausgangspunkt vom ma¬
teriellen Interesse zurückzukehren, alle ehrlichen Steuer¬
zahler ein Interesse an der Nachlatzsteuer, alle unehr¬
lichen ein Interesse an ihrer Ablehnung haben ."

Die Militärgerichtsbarkeit am Tage der Kontrollversamm -
lung . Als ein großer Mißstand ist es bisher stets empfunden
worden , daß die Mannschaften des Beurlaubtenstandes am Tage
der Kontrollversammlung den ganzen Tag als unter dem Mili -'

tärgesetze stehend, betrachtet wurden . In einer der jüngsten
Sitzungen der Budgetkommission des Reichstages hat diese Ange¬
legenheit zu einer sehr lebhaften Debatte geführt , ohne daß ein
Beschluß zustandegekommen wäre . Das Militärgericht in Würz -
bürg hat sich vor einiger Zeit in einem Streitfall zwischen Mann -
schaften des Beurlaubtenstandes , der mit der Kontrollversamm¬
lung in gar keinem Zusammenhang stand, für unzuständig erklärt
und -die Sache an das bürgerliche Gericht verwiesen . Der daher.
Militärbevollmächtigte erklärte , daß gegen diesen Entscheid bereits
Berufung angemeldet sei, und daß die Aufhebung zu erwarten
ist . Nun hat sich aber ein Oberkriegsgericht auf den gleichen
Standpunkt gestellt , wie das Kriegsgericht in Würzburg . (Sin
Reservist hatte am Tage der Kontrollversammlung Differenzen
mit einem Gendarmeriewachtmeister bekommen. Das Kriegs¬
gericht in Aurich erblickte in dem Gendarmen für den kritischen
Tag einen Vorgesetzten des Reservisten und erkannte wegen
Achtungsverletzung , Widersetzung und Ungehorsam auf 6 Monate
und einen Tag Gefängnis . Auf eingelegte Berufung hin hat das
Oberkriegsgericht in Hannover sich für unzuständig erklärt und
die Sache an das Landgericht verwiesen . In den Urteilsgründen
wurde ausgeführt , daß das Militärgesetz natürlich nur für die
Dauer der tatsächlichen dienstlichen Verrichtungen Geltung haben
könne und es sei nicht angängig , Leute wegen einer kurzen dienst¬
lichen Inanspruchnahme für einen vollen Tag der ordentlichen
Gerichtsbarkeit zu entziehen .

Melitta sah ihm noch für einen Moment nach, sah , wie hie
hübsche Emilie von Breesen sich lebhaft zu ihm wandte ,wie er ihr mit einem Scherze entgegentrat , sie lachend
etwas erwiderte und ihn mit ihrem Fächer auf den Arm
schlug. Weiter sah sie nichts mehr ; als sie sich wiederfand ,
saß sie in der Ecke ihres Wagens . Auf die Bäume und
Hecken an der Wegseite , die an dem Fenster vorübertanz¬
ten, fiel das helle Licht der Laternen , aber Melitta sah
alles nur wie durch einen Nebelflor , denn ihr Herz und
ihre Augen waren voll Tränen .

Fünsundzwanzigstes Kapitel .
Mit Melitta schien der gute Genius aus der Gesell

schaft gewichen und allen Dämonen freies Spiel gegeben .
Immer lauter kreischten die Geigen , immer feuriger wur¬
den die Blicke der Herren , immer frivoler ihre Rede ,immer üppiger und leidenschaftlicher die Bewegungen der
Tänzerinnen . Und noch immer floß der Champagner in
Strömen . Frische Lichter waren während des Abendessens
überall auf den Kronleuchtern der Säle imd rings in den
Zinrrnern aufgesteckt — es schien, als ob die Lust kein Ende
nehmen solle, nehmen könne . Auch die älteren Herrschaf¬
ten hatten sich wieder an die Spieltische 'begeben ; aus
einem kleinen Nebenzimmer, in welches fünf oder sechs
.Herren sich zurückgezogen hatten , hörte man das Klingen
von Goldstücken und ein gelegentliches Mites votre jeu,messieurs !

Oswald hatte sich vor dem Beginn des zwetten Tanzes
nach Herrn und Frau von Grenwitz nmgesehen, denn er
hatte nicht bemerkt und erfuhr erst jetzt, daß diese die Ge¬
sellschaft schon vor dem Abendessen verlassen hatten , und
daß der Wagen wiederkommen würde , ihn abzuholen. Er
hatte Melitta , da sie nicht in dem Ballsaal erschienen war ,
in einem der anderen Zimmer vermutet . Ein Diener , der
mit einem Präsentierbrett voll Weingläser an ihn vor¬
übereilte , antwortete auf seine Frage , ob er Frau von
Berkow nicht gesehen habe , die gnädige Frau ist soeben
fortgefahren . Befehlen Limonade oder Champagner ?
Oswald nahm ein Glas Wein und leerte es auf einen Zug .-
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Rußland.
Ein Kulturbild . Wie aus Kijew mitgeteilt wird , ver¬

bot die Administration die Abhaltung einer öffentlichen
Sitzimg zur Jahrhundertfeier Darwins , bie von einem
wissenschaftlichen Verein am Kijewer Polytechnikum ge¬
plant wunde. Es sollten auf dieser Sitzung folgende Re¬
ferate verlesen werden : Prof . Iwanow — „Darwinismus
und die Tierzucht" : Prof . Wotschal — „Darwin und die
Pflanzenzucht" : P . Kundjnmoff — „Darwin und die
Lehre vom Menschen "

: Jenat — „Darwins Biographie " .
Dank der Wachsamkeit der Administration ist die Ver¬
lesung dieser „mnstürzlerrschen" Referate glücklich ver¬
hütet worden.

Badische Politik.
Zentrumsdemagogie.

Der „Badische Landsmann " schreibt in einem Artikel
gegen die Fahrplanverschlechterung u . a . :

„Was die Tarif „reformer" berbalhornisiert haben , muß
jetzt der Steuerzahler doppelt und dreifach büßen . Wenn die
Regierung sich doch endlich einmal dazu entschließen wollte , in
den oberen und obersten Schichten des Beamten¬
standes mit dem Sparsystem zu beginnen . Immer und
immer wieder muß das gemeine Volk entweder mit sei¬
nem Steuergroschen herhalten , oder aber wird es sonstwie be¬
nachteiligt .

"

Schr richtig, nur hat der Ettlrnger Waldmichel „ver¬
gessen

" hinzuzufügen , daß diese Klassenpolitik für die Be¬
sitzenden beim Zentrum seine beste Stütze findet . Das
Zentrum hat die Tarifreform durchgedrückt , Zen¬
trums Abgeordnete machen jetzt Stimmung für die Ein¬
führung der 4 . Klasse ; das Z e n t r u m hat den Ministern
1000 Mark Gehaltszulage auf dem Präsentierteller ser¬
viert . Das alles weiß das „Landsmännchen"

, ver¬
schweigt es aber und verdächtigt damit andere Par¬
teien. Echte Zentrumsdemagogie , die sehr gut paßt zu
dem famosen Leitartikel desselben Blattes über den Agi¬
tationsfastenbrief des Freiburger Erzbischofs für die
Zentrums presse .

Heuchelei , dein Name ist Zentrum !
Wie man Defizite macht,

das hat die 'badische. Eisendahnverwaltung verstanden.
Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß das dies-
inalige große Defizit wenigstens zum Teil eine „bestellte
Sache" ist , d . h . daß es nicht ganz ohne Absicht so groß
ausgefallen ist. In dieser Auffassung wird man bestärkt,
wenn man bedenkt , 'daß in demselben Augenblick ,
wo man durch die Verschlechterung des Fahrplans ganze
850 000 Mk. zu „sparen " versucht , vielleicht die doppelte
oder dar dreifach so hohe Summe für eine vollständig
iiberflüssige Wwgengattung ausgegcken wird . Wir
haben 2 Tage gewartet und gehofft, die Nachricht von der
Anschaffung der 60 neuen Personenwagen 3. Klasse mit
den famosen Klappschildern beruhe auf erhitzter Phantasie .
Bis jetzt ist aper kein Dementi erfolgt und man muß dar¬
aus schließen, daß diese 60 Wagen wirklich gebaut werden.
Damit ist auch der Anfang zur Einführung der vierten
Wagenklasse gemocht . Im Eifenbahnrat hat sie wieder der
Zentrums abgeordnete N e u h a u s u . a . gefordert .
Herr W i I k e n smeinte , zurzeit solle man von der Ein¬
führung der 4 . Klasse absehen . Wenn aber das badische
Volk sich auf die Nationalliberalen und das Zentrum in
dieser Sache verläßt , dann ist es verlassen und die „Vierte "
kommt dann so sicher als 2 mal 2 4 ist . Jetzt heißt es, die
Herren Kandidaten in dieser Frage stellen und ganz be¬
stimmte Garantien von ihnen verlangen , sonst ist alles
verloren.

Die gestrige Eisenbahneroersammlung
im Apollotheater Karlsruhe war sehr -gut 'besncht. Gauleiter
Schwall besprach zunächst 'die Lohnordnung für die
Eisenbahner, die man im letzten Landtag behandelt hat .
Die damals gegebenen Versprechungen hat
man bis jetzt noch nicht erfüllt . Die Ausrede

der Verwaltung dem Arbeiter -Ausschuß gegenüber,
die Durchführung der Lohnordnung verursache eine halbe
Million Mark Ausgaben , ist nicht stichhaltig. Redner
glaubt , diese Summe sei übertrieben . Mt etwa 160000
Mark könnte man den gegebenen Versprechungen sicher ge¬
recht werden. Was uns vor allem der Krifik bedürftig
erscheint , das sind die Ungleichheiten bei der Festsetzung der
Löhne . Leute, die vor 4 und 5 Jahren eingestellt wurden ,
erhalten 3,50 Mk. und andern , die erst vor wenigen Mo¬
naten und vor Jahresfrist angenommen wurden , bezahlt
man mit 3,70 Mk. Nicht als oh man den letzteren diesen
Lohn nicht gönnte, aber es ist eine Ungerechtigkeit, die
älteren Arbeiter hintanzusetzen.

Zn beklagen sind auch die Arbeiterentlas¬
sungen . In Ulm hat man auf diese Weise einen Mann ,der über 70 Jahre alt ist, auf die Straße gesetzt . Man
hätte die zu entlassenden Arbeiter anderweitig beschäftigen
sollen und auch beschäftigen können, wenn man nur den
ehrlichen Willen zeigte. In der Zeit der Krise darf eine
Staatsinstitufion , wie die Eisenbahnverwaltung , nicht die
Arbeitslosigkeit vermehren .

Auf der anderen Seite läßt man an Sonntagen Ar¬
beiten ausführen lediglich deshalb , weil die betreffende
Arbeiterkategorie für den Sonntag bezahlt wird . In
Mannheim hat man nicht weniger als 40 Rangierer
zum Reinigen der Wagen am Sonntag herangezogen. Das
ist entschieden zu verurteilen .

Wenn innerhalb des Eisenbahnbetriebs gespart werden
muß , dann bedanken sich die Arbeiter dafür , daß sie die
Sparobjekte sein sollen . Der Sparteufel der Eisenbahn-
Verwaltung darf nicht bei den Arbeitern einsetzen , sie pro-
tesfieren entschieden dagegen, daß man ihnen das große
Defizit des Jahres 1908 entgelten läßt . Man lasse nur die
1 . Klasse wegsallen, man reformiere im inneren Betrieb ,
und man hat nicht nötig , von der Durchführung der Lohn-
ordnung abzusehn, weil sie etwa anderthalb hunderttau¬
send Mark Ausgaben verursacht.

*

Die Frage der Abschaffung der Akkordarbeit ist heute
in ein Stadium getreten , daß man sagen kann, die Zeit
für Abschaffung der Akkordarbeit ist gekommen . Im Land¬
tag hat die Regierung aus die Enthüllungen des Abg.
Kolb die Angelegenheit durch eine Kommission untersuchen
lassen . In dem Bericht der Kommission wurde mitgeteilt ,
daß ein Werkstättebeanrter z . B . für ein Stück 3 Mk. , fiir
das gleiche Stück 9 Mk. bezahlte, je nachdem der Arbeiter
beim Werkstättenbeamten gut angeschrieben war oder
nicht . . Der Schmarotzer bekam auf diese Weise Vorteile
zugeschanzt , die -dem ehrlichen, geraden Arbeiter versagt
bleiben. In Basel hat man eine Arbeit im T a g l o h n
Herstellen lassen , in Heidelberg im Akkord und umge¬
kehrt. Die Beschwerden der Arbeiter hat die Kommission
für richtig anerkennen müssen. Sie ist deshalb auch zur
Forderung gekommen : Abschaffung der Akkordarbeit in
den Eisenbahnwerkstätten . Die Regierung hat aber dieser
Forderung nicht Rechnung getragen , im Gegenteil macht
man zurzeit noch Erhebungen , ob man nicht etwa ein
reines Allkordsystem oder sogen. Prämiensystem einführen
kann. Das böse Beispiel Württembergs aus diesem Ge¬
biete scheint die badische Generaldirektton nvchcchmen zu
wollen. Es wird sich schwer rächen , wenn man den Mah¬
nungen der Arbeiter bezüglich des Akkordsystems kein Ge¬
hör schenkt . Ein Fehler liegt 'darin , wenn man den jungen
Werkstätten-Aspiranten eine größere Anzahl Arbeiter un¬
terstellt, : den jungen Herren fehlt oft das nötige Verständ¬
nis für die Bedürfnisse des Betriebes . Beschweren sich die
Arbeiter , dann nimmt die Genevakdirektton die Vorge¬
setzten in Schutz und dem Arbeiter ist das Beschwerdesüh -
ren verleidet . Stützt sich die Regierung bei ihrer Beibe¬
haltung des Akkordsystems auf das Buch des Dr . Bern¬
hard über dieNotwendigkeit der Akkordarbeit, dann sage er,
dieser Dr . Bernhard ist lediglich ein Günstling des Unterneh¬
mertums , 'der noch keinen Tritt in eine Werkstätte oder
Fabrik getan hat . In Württemberg sind die Löhne der
Arbeiter durch das Akkordsystem nicht gestiegen , sondern
sogar gesunken . Auf der anderen Seite hat die Zahl der
Arbeiter der Kranken — infolge der Akkordarbeit — zuge¬
nommen. Die Meinung , die Arbeiter würden ihre Pflicht
bei Abschaffung der Akkordarbeit nicht erfüllen , ist eine

falsche und bedeutet eine Verdächtigung der Arbeiter .
Eine ganze Reihe von Aufsichtsbeamten könnten bei her
Abschaffung der Akkordarbeit zu anderen Zwecken verwen¬
det werden. Die Arbeitsfreudigkeit 'würde Ebenfalls eine'
Steigerung erfahren . Im übrigen müssen wir darauf hin¬
arbeiten , daß baldigst eine Plenarsitzung der Arbeiteocrus-
schüsse statttiNdet, in welcher Stellung zur Abschaffung der,Akkordarbeit genommen wird . Unsere Forderung lautet :
Abschaffung der Akkordarbeit ! (Lebhafter Beifall .)

In der Diskussion nimmt zunächst Abg. Kolb baS
Wort . Er sagt : Ich habe das , was heute zur Krittk steht,
schon vor Jahren im Landtag vorausgesagt . Die jetzig« !
Vorgänge sind das Vorspiel zur Verpreußung der btchi-
schen Eisenbahnen. Das Sparsystem der Regierung ist ein
verfehltes . Man könnte allein durch Einführung einer ver¬
nünftigen Arbeitsweise in den Eisenbahnwerkstätten Hun¬
derttausende sparen. Das geplante Akkordsystem ist nicht
durchführbar . Will man aber das Akkordsystem einfüh¬
ren, daun soll man es bei der Generaldirektion
einfü'hren :

'da gibts Gelegenheit genug . Statt des fc^ ialsn
Geistes herrscht in unserer Eisenbahnverwaltung ein Poli¬
zeigeist . Schon früher hätte die Generaldirektion -die Ar¬
beiter hören sollen , dann hätte sie sich selbst viel Unan¬
nehmlichkeiten erspart . Beachtet die Regierung diese Mah¬
nung nicht, dann muß mit ihr in energischeren Tönen wie
auf dem letzten Landtag geredet werden . Sorgen Sie da¬
für , daß im badischen Landtag nicht eine Richtung oben¬
auf gelangt , die der Verpreußung der badischen Eisenbah¬
nen das Wort redet. Es 'darf nicht dazu kommen, daß sich
badische Eisenbahner mit ihren Bitten um Abstellung von
Mißständen an preußische Junker wenden müssen. (Großer
Beifall .) — Heini (Sekretär des 'badischen Eisenbahner -
Verbandes) erklärt sich mit denr Referenten und mit der
(weiter unten abgedruckten) Resolution e i n v e r st a n -
d e n. Bei den: jetzigen Sparsystem hat in letzter Linie die
Eisenbahnverwaltung den Schaden . Gegen die Arbeiter¬
entlassungen muß die Oeffentlichkeit in Anspruch genom¬
men werden. Das hat bis jetzt schon bewirkt, daß auf
1. April angekündigte Arbeiterentlassungen znrückgenom -
men wurden. Die Generaldirektion hat früher mit den
Eingaben der Arbeiter Schindluder getrieben . Bei der
Ausübng der Straffysteme wird oft rigoros verfahren .
Zu bedauern ist, daß die Mehrheit der badischen Landtags¬
abgeordneten den Beschwerden der Eisenbahner nicht die
nötige Beachtung schenkt. Die Eisenbahnarbeiter müsset!
dafür sorgen, daß dies bei den nächsten Wahlen anders
wird . — Schlosser Straub bringt einige Fälle aus
seiner Tätigkeit als Arbeitervertreter zur Kenntnis der
Versammlung . Er warnt davor , bei der Arbeitsleistung
sich gegenseitig zu „übertrumpfen "

. Damit wütde die
Lohndrückerei begünstigt . (Beifall .)

Der Vorsitzende Bellemann brachte alsdann die
nachfolgende Resolution zur Abstimmung :

Die heute im Apollotheater in Karlsruhe vom Verband
süddeutscherEisenbahner ( Gau Baden ) einberufene
stark besuchte öffentliche Eisenbahner -Versammlung , ver¬
urteilt entschieden das in letzter Zeit eingeführte Sparsystem
und besonders verurteilt die Versammlung die Entlassung von
Arbeitern in der jetzigen Krise .

Die Versammlung hält ferner nach wie vor an der Besei¬
tigung der Akkordarbeit fest, und erwartet bestimmt , daß so¬
wohl mit dem jetzigen Sparsystem wie mit dem Akkordsystem
gebrochen wird .

Auch spricht die Versammlung wiederholt den drin¬
genden Wunsch aus , daß in aller Bälde die schon früher be¬
antragte Plenarsitzung der A rb e t t era u s ) chu s ) e statt¬
findet .

In seinem Schlußwort geht Gauleiter Schwall noch
kurz auf die in der Diskussion behandelten Fragen ein und
tadelt noch, daß nrntt die in der Lohnordnung festgesetzten
Zul-agen nicht zu rechter Zeit gewährt . Die heute zutage
getretene Einigkeit der Eisenbahner ohne Rücksicht auf die
Zugehörigkeit zu den verschiedenen Eisenbahnerverbänden
sei zu begrüßen. Man solle aber -auf der Seite des b ad i-
scheu Eisenbahnerverbandes die Angriffe auf die sozial¬
demokratischen Abgeordneten im Verbandsorgan unter¬
lassen . Dan lasse sich ein friedliches Zusammenarbeiten
im Interesse aller Eisenbahner ermöglichen.

Um % 1 Uhr wurde die vorzüglich verlaufene Der-

Fortgefahren — ohne Abschied ! Vortrefflich, murmelte
er, indem er sich in den - Ballsaal zurückbegab .

Und immer nächtiger wurde es in seiner Seele . Jetzt
zürnte er nicht mit sich , daß er die Geliebte so schnöde ge¬
kränkt und sie so gekränkt hatte ziehen lassen , sondern ihr ,
daß sie fortgegangen war , ohne ihm Gelegenheit zu geben,
sie um Verzeihung zu bitten . Ihm war zu Mute , wie
einer Seele zu Mute sein könnte, 'die in ihren Sünden zur
Hölle gefahren ist, weil sie des Priesters Absolution ver¬
schmähte , und die nun gegen sich selbst und gegen den un¬
schuldigen Priester wütet . Tolle Gedanken wirbelten durch
sein überreiztes Gehirn — es wäre ihm eine Wollust ge¬
wesen , wenn einer von diesen jungen Adeligen, durch
seinen Uebernmt beleidigt , ihm feindlich gegenüberge¬
treten wäre . Ja , er legte es darauf an , er witzelte und
spöttelte ans die übermütigste Weise ; aber entweder ver¬
standen die Halbberauschten ihn nicht oder sie hatten noch
so viel Verstand behalten , einzusehen, daß ein Duell mit
einem Manne , dessen Kugel unfehlbar war , eine Sache sei,
die wohl bedacht sein wolle. Er suchte sich zu überreden,
daß von den anwesenden Damen mehr als eine vollkom¬
men so schön und liebenswürdig sei wie Melitta — daß
es lächerlich sei, sich um die Abwesende zu grämen , da ihn
hier mehr wie ein feuriges Auge zu entschädigen versprach .
Warum sollte er sich nicht in Emilie von Breesen ver¬
lieben? Warum nicht ? Sie war eine Knospe, die zu
einer wundewollen Rose aufblühen mutzte . Warum sollte
er nicht den ersten Blick in dieses schwellende Knospenlöben
tun ? sich nicht zuerst an dem Duft dieser frischen Blume
berauschen ? Und war sie nicht schlank und geschmeidig
wie ein Roh ? und war ihr rosiger Mund nicht schon zu
einem wollüstigen Kusse halb geöffnet? und blickte sie
nicht mit so großen , grauen , -halb scheuen, halb kecken, halb
neugierigen und 'halb verständnisklaren Augen zu ihm
auf , wie er jetzt über die Lehne ihres Stuhles gebeugt mit
ihr schwatzte-.

(Fortsetzung folgL),

Deater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Reu ein studiert :
„Cymbelin " ,

Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare .
„ Cymbelin "

, eines der drei letzten Dramen des großen
Briten , gehört nicht zu den Reperloirwerken . Es teilt das Los
jener beiden andern , „Wintermärchen " und „Sturm ". Zunächst
nimmt „Cymbelin " schon infolge - der inneren Zwiespältigkeit
eine Abseitsstellung ein . Es hebt als Trauerspiel an und zer¬
teilt sich gegen Ende in eitel Lust und Freude . Zwei Welt¬
anschauungen kämpfen gegeneinander . Die pessimistische der
großen Tragödien gegen eine harmonische , vom Geiste ver¬
söhnender Menschenliebe getragene . Die Ueberlieferung verlegt
die Entstehungszeit von „Cymbelin " in den Stratforder Land¬
aufenthalt ( etwa 1610 ) , wo der Dichter sich von seinen Taten
und dem unruhevollen Getriebe und den Anforderungen der
Millionenstadt London ausruhen und sich mit der Welt aussöhnen
konnte. Wald und Feld bilden hier die Natur -Szenerie , die sich
in den obenbenannten drei Spätwerken wiederspiegelt . Und
unter de« veränderten DaseinÄbedingungen kehrt auch die lang¬
entbehrte Lebensfreude in des Künstlers Herz zurück . Nicht
daß Shakespeare mit einem Maile die Welt mit andern Augen
sah , wendet er sich nun dem traumhaften Fabelspiele der Ge¬
fühls - und Märchenwelt zu, daraus er leichte phantastische Ge¬
stalten auf - und niedersteigen läßt ; nein : als resignierend Be¬
trachtender aus der Aetherhöhe seiner Dichterphantasie sieht er
nur noch von weitem , wie etwas längst hinter ihm Liegendes
die Furchtbarkeit des realen Lebens , die inenschlichen Irrungen
und Wirrungen , wie sie ' sich ihm in den großen Tragödien auf¬
taten , wie schwere schicksalsschwangere Tropfen in harte Schalen
fallen . . .

Me gesagt , „ Cymbelin " ist ein Uebergangswerk . Schon
stofflich ergeben sich Ungeklärtheiten . Vor allem berührt die
Wette um die Treue der Gattin recht wenig sympathisch. Dann

lassen auch Charaktere , wie der des unmännlichen , eifersüchtigen
Posthumus , des schwächlichen Königs , des närrischen Cloten , der
verruchten Stiefmutter so wenig wie die namentlich im letzten
Teil oberflächlich und undramatisch gehandhabte Szenenführung
einem die sonst von der außerordentlichen Schönheit und Emp¬
findung der Shakespearefchen Sprache erfüllte Dichtung nicht
anziehender erscheinen. Aber den so offenbar zutage tretenden
Schwächen entwächst ein großer Zauber : der Zauber , der sich
um die schöne Jmogen schließt. Mit ihr hat der Dichter eine
der keuschesten , holdesten Frauengestalten geschaffen , die die ge¬
samte Literatur kennt, ein Seitenstück zur Desdemona und Cor¬
delia . Um ihretwillen , um diese prachtvolle Figur der deutschen
Bühne zu erhalten , haben eine ganze Reihe der angesehensten
Dramaturgen es unternommen , das schon des häufigen Schau¬
platzwechsels wegen für die moderne Bühne völlig ungeeignete
Drama dem Publikum und den Bühnenleitern mundgerecht zu
machen. Die ersten Bearbeitungen reichen schon in die Jahre
1772 ( Sulzer ) und 1782 (Meyer ) zurück . Im Wiener Burg¬
theater lag eine solche von Halms vor , die später durch die
Laubesche ersetzt wurde . Von den sonstigen Bühneneinrich¬
tungen sind die bekanntesten die von Ernst Dohme , Alfred
v . Wokzogen, A . b . Lindner , Gisb . v . Vincke, H. Bulthaupt ,
W. Oechelhäuser und I . Savits . Die Oechelhäusersche ist die
augenblicklich gebräuchlichste und insofern sie sich dem Original
am meisten nähert und in der Hauptsache sich auf die Verein¬
fachung und Zusammenziehung der Szene beschränkt, die glüch
lichste . Sie liegt auch der gegenwärtigen Aufführung zugrunde .

lieber diese ist nun das allererfreulichste zu berichten. Sie
präsentierte sich unter des Intendanten Leitung als eine
mit außerordentlichem Fleiß vorbereitete und , wenn man die
Schwierigkeiten eines solch figurenreichen Stückes in Betracht
zieht , in ihrem flotten, ausgeglichenen Verlauf als eine sehr
würdige , ohne daß man von dem Lack des Drills noch etwas
hätte zu sehen bekommen. Prachtvoll lvaren die einzelnen Bil¬
der inszeniert. Dem Waldidyll zu Wales war ganz der holde
Schimmer der raunenden und webenden Waldromantik aus
Siegfried zu eigen . Mit geschickter Ausnutzung des Raumes war ^
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b *tte 4 Montag , den IS. MSrz 1SVS. Seite 4.lammlung geschlossen. Es war eine Freude zu sehen , wie
die Organisations -Gegensätze — es waren Mitglieder des
süddeutschen und des badischen Eisenbahner -Verbandes in
großer Zahl anwesend — zurücktraten und die Redner
lediglich das gemeinsame Ziel : Abschaffung der Miß¬
stände in den Eisenbahnbetrieben , im Auge hatten . Möchtees immer so sein ! _

vir ZclMMtradssden.
Berlin, 13. März. Die „Norddeutsche Mg . Zeitung.

"
veröffentlicht den Gesetzentwurf betreffend die Erhe¬
bung vonSchiffahrtsabgaben , wonach die Ab¬
sätze 2 und 3 des Artikels 34 der Ncichsverfassung ge *
st r ichen werden.

Der Absatz 4 erhält folgende Fassung : „ In allen Häfen
and auf allen natürlichen Wasserstraßen dürfen
Abgaben nur für solche Werke , Einrichtungen oder
sonstigen Anstalten erhoben werden- welche den Ver¬
kehr wesentlich erleichtern. Diese Abgaben, sowie die Abgaben,
welche auf künstlichen Wasserstraßen erhoben werden , dürfen
bei staatlichen Anstalten oder Wasserstraßen , die zur Herstellung
und Unterhaltung erforderlichen Kosten nicht überschreiten.
Der Bemessung der Abgaben mit Ausnahme der Abgaben für
di« dem örtlichen Verkehr dienenden Anstalten können im Be¬
reich der Binnenschiffahrt die Gesamtkosten für . ein
Stromgebiet oder Wasierstrahennetz zu Grunde gelegt
werden. Auf die Flößerei finden diese Bestimmungen insoweit
Anwendung, als dieselbe aus schiffbaren Wasserstraßen be¬
trieben wird ."

Artikel II . § 1 . Werden auf einer gemeinsamen na.
türlichen Wasserstraße von mehreren Bundesstaaten
Abgaben für den durchgehenden Verkehr erhoben, so darf dies
nur auf Grund eines einheitlichen Tarises geschehen.
In Ermangelung einer Verständigung der Staaten über den
Tarif entscheidet der Bundesrat .

8 2. Schließen sich mehrere Bundesstaaten zu einem
Jweckverband zusammen, um auf gemeinsamen natürlichen
Wasserstraßen oder innerhalb eines gemeinsamen Stromge -
bietes auf gemeinsame Rechnung Abgaben für den durchgehen¬
den Verkehr zu erheben, so gelten für einen solchen Verband
die Vorschriften der §§ 3 bis 9.

§ 3. Tie Abgaben find innerhalb des Verbandes auf
Grund eines einheitlichen Tarises zu erheben. Ausnahmen
können durch den Bundesrat zugelaffen werden.

8 4. Die Einnahmen aus den Abgaben sind zur Deckung
der Kosten für Herstellung und Unterhaltung von Werken,
Einrichtungen oder sonstigen Anstalten , welche den durch¬
gehenden Verkehr im Gebiet des Verbandes wesentlich erleich¬
tern , zu verwenden und unter die Staaten nach dem Maß¬
stabe derjenigen Aufwendungen zu verteilen , welche ein jeder
mit Zustimmung des Verbandes für das gemeinsame Wasser¬
straßengesetz im Schiffahrtsintereffe gemacht hat.

8 5. Die an dem gemeinsamen Wafferstraßennetz betei¬
ligten Staaten sind verpflichtet , bei der Erhebung
von Schiffahrtsabgaben für Rechnung der Zweckverbände m i t-
z u w i r k e n.

8 6. Die Ufergemeinden können durch die Lan-
deSzentralbehörden zur Mitwirkung bei der Abgabener-
hebung gegen ein die Erhebungskostcn deckendes Entgelt v e r-
p f l i cht e t werden. Die Abgaben sind nach den für staatliche
Verwaltungsgebühren maßgebenden Bestimmungen beizutrei¬
ben . Zur Entrichtung der Abgaben sind die Schiffahrts¬
eigner , der Schiffer und nach Maßgabe seines Ladungs¬
anteils der Absender als Gesamtschuldner verpflichtet.

8 7. Von der Verwaltung der Zweckverbände ist den
Schiffahrtsbetciligten eine Mitwirkung ein¬
zuräumen .

8 8. Jeder an einer gemeinsamen natürlichen Wasser¬
straße oder an einem gemeinsamen Stromgebiet beteiligte
Staat hat das Recht , einem von anderen Staaten für diese
Wasserstraßen oder dieses Stromgebiet gebildeten Zweck -
verband beizutreten . Wird über die Bedingungen des
Beitritts keine Einigung erzielt , so entscheidet der Bundes¬
rat .

8 9. Tritt ein nach § 8 zum Beitritt berechtigter Staat
dem Zweckverband nicht bei , so kann er , sofern dies zur Ver¬
wirklichung der Zwecke des Verbandes erforderlich ist , von
dem BundeSrat verpflichtet werden, dem Zweckdcr-
band beizutreten und Stromverbesserungen zu dulden
oder nach seiner Wahl vorzunehmen. Dem verpflichteten
Staat dürfen hierdurch Ausgaben nicht erwachsen.

Artikel III . Zur Deckung der vor dem Jnkraft -
treten dieses Gesetzes auf natürlichen Wasserstraßen verwen-

auch den im Innern und vor Jmogens Schlafgemach sich ab-
spielenden Szenen entgegengekommen worden. Daß dieses
Zimmer einen neutralen Charakter trägt , kann nur als eine
im Hinblck auf die Möglichkeit glückliche Lösung betrachtet wer»
den . Und endlich mag auch der letzten großen Szene in Chm -
belins Zelt gedacht werden, wo nicht nur alles in effektvoller
und farbenprächtiger Bühnenkunst vor sich ging , sondern wo vor
allem mit bemerkenswertem technischen Aufbaugeschick und dra¬
matischem Instinkt jene oben erwähnten Schwächen auf ein er¬
trägliches Maß zurückgeführt und der Kontinuität des Genusses
keine Unterbrechungen auferlegt wurden .

Bon den Darstellern gebührt wieder Frau E r m a r t h das
erste Lob . Sie lieh der keuschen ganz in süßer Sinnlichkeit und
Lsebe zum selbstgewählten Gatten ausgehenden Dulderin Jmo¬
gens Züge von anmutigster Fraulichkeit und wahrhaftigster Her-
zenSgüte. Ernst M e w e § erwies sich auch in der zwiespältigen
Rolle deS Posthumus als ein für unser Ensemble wertvoller
Gewinn. Me große Rollenzahl gestattet leider keine Durch-
sprechung im Einzelnen , doch mögen Marie Frauendorfers
giftige Königin, W . Wassermanns charakteristischer Chm-
belin , H . HöckerS närrischer StotterprahlhanS Cloten, Jos .
Marks treuer BellariuS , Franz Wahl und F . KroneS '
naturwüchsiges Geschwisterpaar, F . BaumbachS ftivoler , doch
viel zu sehr auf den typischen Bösewicht hinausgespielter Jachimo,'4 . Nesselträgers römischer Gesandter auch C. Dappers
manneStreuer Pisanio als recht schätzenswerte Leistungen genannt
sein . Die Ensembleszenen, namentlich die Schlachtszene, wickelte
sich in illusion- gerechter Beweglichkeit ohne übermäßige Hast auf
das glücklichste ab. Derartige Bühnenkunststücke zeigen unser
Schauspiel auf der Höhe ihrer Aufgabe.

Dem Publikum schienS behaglich ; seine Zustimmung verriet
sich in teils verhaltenen , teils unverhaltenen Beifallsäußer¬
ungen, die letzteren zwar meist am unrichtigen Platze. Das Fazit :
ein interessantes Experiment , das Dank verdient und auf die
künstlerische Kreditseite des Spielplans zu buchen ist. L.

beten Kosten dürfen Schtffahrtsabgaben nicht erhoben werden.
Mese Vorschrift findet auf die Kosten von Stromverbesser ,
urigen, welche am 1. April 1908 noch nicht vollendet gewesen
sind, keine Anwendung.

Artikel IV . M « Vorschriften der Art . II und III finden
auf bestehende SchiffahrtSabgaben keine Anwen¬
dung.

Artikel V. Landesrechtliche Vorschriften, eirrschließlich
der zwischen Bundesstaaten bestehenden Vertragsrechte ,
welche der Erhebung von SchiffahrtSabgaben entgegenstehen,
treten außer Kraft .

»

Berghausen, 18. März . Bei den heute stattgefundenen
Bürgerausschußwahlen wurden 6 unserer Kandidaten gewählt.
Die übrigen Genossen unterlagen mit wenigen Stimmen ; abge¬
stimmt haben über 99 Prozent . Wir sind mit dem Resultat zu¬
frieden.

Brette « , 14. März . Letzten Freitag erschien eine Bekannt¬
machung seitens des hiesigen Bürgermeisteramts , daß die Wäh¬
lerliste zu den Bürgerausschutzwahlen vom 13.—20 . März zu
jedermanns Einsicht auf dem Rathaus bei den üblichen Geschäfts¬
stunden aufliegt .

Arbeiter , vergewissert euch , ob ihr in der Wählerliste ver¬
zeichnet seid . Mer nicht in der Wählerliste steht, darf nickt
wählen . Eine Abschrift der Wählerliste liegt bei Genosse
B e g e r o , Postweg 16, auf .

Aus der Pariei.
6. und 7. ReichötagSwahlkreis. Die gestern in Offenburg

stattgehabte Konferenz beider Kreise beschloß , daS « Volksblatt "

weitererscheinen zu lassen und den Parteivorstand zu ersuchen ,
die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen .

Landtagsabgeordneter Gen . Rollwagen wurde in Augs¬
burg von mehreren Arbeitern , die aus der sozialdemokratischen

-Partei ausgeschlossen werden sollen , überfallen und erheblich
verletz^.

Badische Chronik.
freidmg .

— Aus der letzten Sitzung deS Stadtrats . Me Sparkassen¬
kommission beantragt die Einführung des Scheckver¬
kehrs bei der städtischen Sparkasse und die teil¬
weise Abänderung der 88 10 und 12 der Sparkassen-Satzungcn .
Der Stadtrat genehmigt die gestellten Anträge , vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses.

Die Vergebung der Lieferung der Lehr¬
mittel und Verbrauchsgegenstände für das Schul¬
jahr 1909/1910 wird nach den Vorschlägen des Volksschulrektorats
genehmigt.

Das 1908er Erträgnis der Ernestine Flinsch ' scheu
Stiftung mit 75 Mk . wird drei evangelischen Schülerinnen
der höheren Mädchenschule dahier zugewiesen.

Nach dem Geschäftsbericht des städtischen Arbeits¬
amts sind im Jahre 1908 60826 ( 1907 : 55 967 ) Gesuche ein-
gelaufen . Davon entfallen auf Gesuche der Arbeitgeber 23 447 ,
der Arbeitnehmer 36 879. Mit Erfolg vermittelt wurden 17 266
Stellen ( 1907 : 17 858 ) . Der Anteil der einzelnen Abteilungen
stellt sich wie folgt : Männliche Abteilung : 1908 verlangte Ar¬
beitskräfte 14 366 ( 1907 : 14 745 ) , von auswärts 4737 (1907 :
5401 ) , Arbeitsuchende 26 744 ( 1907 : 22111 ) , eingestellte Per¬
sonen 11338 ( 1907 : 11375 ) , auswärts 3522 ( 1907 : 3417 ) . —
Weibliche Abteilung : 1908 verlangte Arbeitskräfte 9081 (1907 :
10115 ) , von auswärts 1130 ( 1907 : 1014 ) , Arbeitsuchende 10 129
( 1907 : 9006 ) , eingestellte Personen 5928 ( 1907 : 6488 ) , aus .
wärts 155 (1907 : 169 ) .

Im auswärtigen BermittelungSverkehr
stand das Amt mit 433 Orten in Verbindung . Davon entfallen
382 auf das Inland , auf das Ausland 51. Aushilfsstellen wur¬
den angemeldet 1678, besetzt 1399. Me Zahl der vermittelten
Lehrstellen beträgt 95 . Reservisten konnten 96 untergebracht
werden. Ferner konnten für 12 Schützlinge des Bezirksvereins
für Jugendschutz und Gefangenenfürsorge Arbeitsstellen ver¬
mittelt werden. Bei den im Laufe des Jahres neu angeglie¬
derten Abteilungen für höhere Berufsarten , kaufmännisches
Personal usw . , liefen 964 Gesuche ein. Angemeldete offene
Stellen 247 , Stellenbewerber 717. Vermittelt wurden 127 Stel¬
len . Aus 100 offene Stellen kamen im Berichtsjahre 182,2 gegen
149,9 im Vorjahre . Das besagt jedenfalls genug.

— Stadtthcater . Dienstag , 16. März : „Flaut « solo"
, musi¬

kalisches Lustspiel in einem Aufzug von E. d 'Albert . Hieraus .
„Cavalleria rusticana ", Oper in einem Auszug von Pietro Mas -
ragni . — Mittwoch, 17. März : Zum zweitemnale : „Die Tür
ins Freie ", Lustspiel in 3 Akten von O . Blumenthal und G.
Kadelburg . — Donnerstag , 18. März , abends 8 Uhr : Volks¬
vorstellung zum Einheitspreis von 40 Pf . für
alle Plätze : „Der Wildschütz". (Eintrittskarten vergriffen .)— Freitag , 19. März : „Der zündende Funke", Lustspiel in
1 Akt von E . Pailleron . Hierauf : „Der Liebestrank", Oper in
2 Aufzügen von G. Douizetti . — Samstag , 20. März : „Lohen-
grin ". Anfang halb 7 Uhr. — Sonntag , 21. März , nachmittags
3 Uhr : ( 42. Vorstellung außer Abonn. Kleine Preise ) : „Prinz
Friedrich von Homburg", Schauspiel von H. v. Kleist. Abends
halb 8 Uhr : Zum fünftenmale : „Madame Butterfly ", Oper
von G. Puccini .

— Mendelssohn-Bartholdy -Abend. Ein ganz besonderer
Kunstgenuß steht den Besuchern des am 20 . März , abends
814 Uhr, in der Aula der Oberrealschule von dem Mannergesang¬
verein „Freundschaft" veranstatteten Konzert -Abends bevor.
Anläßlich der 100. Wiederkehr deS Geburtstags des berühmten
Komponisten werden nur Werke von ihm aufgeführt werden,
darunter seine berühmtesten Männerchöre. Herp Kapellmeister
Heid , der die Leitung deS Konzerts übernommen hat , wird
auch einige Klaviersoli spielen und eine ausgezeichnete Sopra¬
nistin , Frl . Mörch , wird uns durch den Vortrag mehrerer
Lieder erfreuen . Das reichhaltige Programm bringt außerdem
Quartette für Sopran , Alt , Tenor und Baß ; ein einleitender
Vortrag wird auf die Bedeutung Mendelssohns Hinweisen. Die
„Freundschaft" betritt mit dieser Veranstaltung zum erstenmal
das ideale Gebiet der Volksbildung und sei deshalb besonders
auf dieses Konzert hingewiesen.

Der Eintrittspreis von 25 Pf . ist so minimal , daß es jedem
Arbeiter möglich sein sollte , dieses Konzert zu besuchen . Ein¬
trittskarten find bet allen Vorstandsmitgliedern und Sänge « ,
zu haben.

fllNwangen .
— Eine Beleidigungsklage hat Herr Dtadtpfarrrr Dr .

Huber hier gegen einen Arbeiter erhoben. Der Arbeiter sollin der Werkstatt gesagt haben, Herr Dr . Huber verdumme die
Leute auf der Kanzel. Als Belastungszeugen treten die zwei
christlich organisierten Arbeiter S ch e e r e r und D i s ch auf , die
seinerzeit im Vorhölzer-Prozeß eine merkwürdige Rolle gespielt
haben. Termin ist auf Donnerstag , 18. ds . MtS. vor dem ',
Schöffengericht T r i b e r g angesetzt . Vertreter des Klägers ist
Rechtsanwalt Wörlein-Triberg , Vertreter deS Beklagten Rechts»anwalt Dr . Rombach-Offenburg . Die Verhandlung dürste ntter .
cffant werden und werden wir über dieselbe berichten.

RheinShenn, 14. März . Grotzfeuer . Hier brannten
vorgestern Morgen zwei Wohnhäuser und vier Scheuern weder ?Ein Rind , vier Schweine und Geflügel sollen mit verbrannt
sein . Ueber die Entstehung des Brandes verlautet nichts De- '
sttmmtes . Da die Scheunen und Schöpfen mit Heu und Holz
angefüllt waren , hatte das Feuer reichliche Nahrung . Der Ge-
bäudeschaden beträgt etwa 15—20 000 Mik. , der FahrniSschadenetwa 12 000 Mk . Durch den Brand sind drei Familien obdachloS
geworden.

Grießen , 14. März . Einbruch . In der Nacht vom Don¬
nerstag aus den Freitag wurde dem Kranzwirt und Metzger
Ernst Spitznagel aus einem verschlossenen Sekretär der Betrag
von 2200 Mk. gestohlen . Vom Täter hat man noch keine Spur .

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 15. März .

Strafantritt .
Am vorigen Samstag hat Chefredakteur Herzog fort

Landesgcfängnis Freiburg seine einjährige Gefängnis¬
strafe angetreten . Die Verurteilung wegen Beleidigungdes Frl . Olga Molitor erfolgte nach 14tägiger Verhand¬lung am 20 . Mai 1908 .

Die Tarrfbewegung der Damenschneider
hat nun einen glänzenden Abschluß gefunden. Sieben Ge¬
schäfte haben den Tarif anerkannt und die noch fernstehen¬den kleineren Geschäfte (es sind dies das Damenschneider»
geschäft von Wißwässer am Ludwigsplatz und Ludwig,Sofienstraße 126) werden sich Wohl oder übel nicht aus¬
schließen können. Bewilligt haben also : Peter Bang , Hof¬
lieferant , S . Model , Modehaus , die DamenschneidereienM . Peter , Chr . Voorwalt , I . Weiser, K . Hodapp in Karls¬
ruhe und I . Naudascher in Ettlingen . DieErrungenschaften
gipfeln in Gewährung höherer Löhne ; an Stelle von
Stundenlöhnen sind Wochenlöhne getreten und Zubillig¬
ung von Y2 bezw . 1 Stunde Arbeitszeitverkürzung .

Mögen alle noch fernstehenden Kollegen daraus die
Nutzanwendung ziehen und sich ihrer Berufsorganisation
anschließen.

Die Ortsverwaltung des Schneiderverbandes .

Arbeiter -DiSkusfio «skk»d.
Seinen zweiten Vortrag , und zwar der über die Fragen

Immanuel Kant 's : „Was soll ich tun ? " und „Was darf
ich hoffen? "

, hielt am letzten Menstag Herr Stadtpfarrer Paul
Jaeger im vollbesetzten großen Saale des Gemeindehauses. Me
Anwesenheit vieler Angehöriger des Acbeiterstcmdes bewies die
große Anteilnahme derselben an dem bedeutenden Werke deS be¬
rühmten Philosophen. Aus dem mit reichem Beifall ausgezeich¬
neten , leichtverständlichemVortrage , sei des beschränkten Raumes
wegen nur einiges herausgegriffen . — Nach der AuffassungKant 'S ist die Sittlichkeit nicht an den Gedanken der Nützlichkeit
gebunden. Ferner ist das Gesetz in uns , welches uns zur Sittlich¬
keit treibt , ein Produkt der Selbstbeherrschung. Daraus folgert,
daß die bloße Tatsächlichkeit der Zustände unter das sittliche
Ideal zu bändigen ist . Darum sei Kant für die aufwärts -streben-
den Menschennicht überwunden , vielmehr bestehe seine Forderung
heute noch und das ganz besonders für Arbeiter . Es ergibt sich
nun daraus die große Frage : „Gibt eS Freiheit ? " Freiheit istaber kein wissenschaftlicher , sondern ein sittlicher Begriff . Man
kann von ihr nichts wissen , sondern nur an sie glauben , denn,wenn ich soll, so mutz ich können . So scheint es, als ob sich die
Lehre Kants im Kreise bewege , aber sie beschreibt vielmehr eine
Elipse, in der die beiden Brennpunkte „wissenschaftliches Er¬
kennen" und „ sittliches Wollen" heißen. Erst wenn der Menschaus eigener Erfahrung weiß, daß die Naturkraft durch sittlichesWollen zu überwinden ist , erst dann wird er erkennen, daß die
Natur nicht das letzte sei . — Mit den Worten : „Wir wollen
keine Philosophie, sondern philosophieren lehren "

, klang der über¬
aus interessante und lehrreiche Vortrag aus , an dem sich eine
lange , spannende Diskussion schloß. W. H .

Die Aerzte gegen die Abonnentenversicherung.
Der Kreisverein der Aerzte in Mannheim hat dett

Beschluß gefaßt, in Zukunft keine Atteste mehr für die
„Abonnentcnverficherung durch die Familienzeitschriften "
auszustellen . Es haben sich nach Ansicht der Aerzte bei
diesen Versicherungsunternehmen die Mißstände derart ge¬häuft , daß die Aerzte es ablehnen , dabei durch ihre Tätig¬keit noch besonders behilflich zu sein . In der diesbezüg¬
lichen Erklärung der Aerzte heißt es : „Das Publikumwird von vielen Acquisiteuren und Kolporteuren dadurch
zum Abonnement veranlaßt , daß es in den irrtümlichenGlauben versetzt wird , gegen Unfall versichert zu sein, wie
etwa bei einer privaten Versicherungsgesellschaftoder bei
der staatlichen Unfallversicherung. Das ist aber nichtder Fall . Der „Feierabend " und ähnliche Unternehmungen
entschädigen nur I n v a l i d i t ä t n a ch U n f a l l, dagegen
keinen Unfall , der keine dauernden Folgen (von mindestens
zehn Prozent Invalidität ) hinterläßt . Auch auf den Po -
lizen usw. ist das Wort „Unfall " viel deutlicher im Drucke
hervorgehoben als das Wort „Invalidität " . Infolge dieses
Irrtums kommen die Aerzte, welche korrekterwetfe die
Ausstellung von Attesten bei Unfällen ohne Dauerfolgen
sblehnen , in schwere ^Differenzen mit ihren Patienten .

"
Der Verlag des „Feierabend " in Leipzig und die Nürn¬

berger Lebensversicherungsbank, welche die Auszahlung
der Jnvalidengelder besorgt, haben sich auf wiederholte
Vorstellungen für außerstande erklärt , dem Unfuge zu
steuern. Zu einer ähnlichen Stellungnahme wie der Kreis¬
verein Mannheini waren auch der Kreisverein Karlsruhe
und der hessische Verein gezwungen. Auch die pfälzischen

( Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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Sette 7. Montag , den 18. Mklrz lSOS. Sette 7.Aerzte gehen nun in denrsekben Sinne vor und stellen auch
für die Zukurrft keine Atteste für diese „Zeitschriften" aus .
Durch dieses Vorgehen der Aerzte werden die zweifelhaften
Vorteile der Abonnentenverficherung in bester Weise auch
in der Oeffentlichkeit bekannt.

Milchversorgung der Großstädte .
ES gibt wohl kein Produkt des Handels , bei dem die

Notwendigkeit so groß ist, bald nach der Gewinnung in
die Hände der Konsumenten zu gelangen , als bei der
Mich . Es ist jedoch klar , daß die Interessen des Stadt
bavohners in dieser Beziehung nicht ohne gewisse Aufwen^
düngen von seiten des Produzenten , des Landwirts , er
füllt werdeir köniren . So ist denn auch der Aufschlag des
Milchpreises zu verstehen, der fast allenthalben von den
Landwirten , die in die Stadt liefern , vorgenommenwurde. Es ist durch einen Blick auf eine Karte sofort zu
sehen, welche Menschenmassen in den Großstädten . mit
Milch zu versorgen sind und wie entfernt die Quellen lie¬
gen miissen, um alle zu befriedigen . Daß der lange Trans ^
port die Qualität der Milch nicht bessert, ist klar , ebenso
verständlich ist aber auch, daß Transportwaggons mit
guten Kühlvorrichtungen sehr teuer sind . Es wird daher
vorerst die Forderung , in die Großstädte für alle Bewoh¬
ner billige, srifch^ und gute Milch zu erhalten , noch nicht
erfüllt werden können . Für einen Teil der Bevölkerung
ist es aber schon durchführbar , und zwar für den, dem
frische Milch besonders notwendig ist, für die künstlich,
h . h . mit der Flasche genährten Säuglinge . Ein Vorschlag
eines Berliner Arztes , Engel , verdient besondere Beach¬
tung, nämlich diejenige Mich , welche in Kuhställen inner¬
halb -der Großstädte oder in ihrer allernächsten Umgebung
gewonnen wird , als Säuglingsmilch zu verwenden. Zwei
bedeutende Vorteile sind damit verbunden . Me Milch
kann sehr bald nach dem Melken verbraucht werden und
die Kuhställe können hinsichtlich Reinlichkeit und zweck¬
mäßiger Viehfütterung (es muß durchaus keine Trocken¬
fütterung sein ) von der Stadt aus leicht überwacht wer¬
den. Besonders günstige Verhältnisse für die Durchfüh¬
rung dieser Idee sind nach Engels Statistik in Crefeld
uttd Elberfeld , wo im Stadtkreis auf eine Kuh nur vier
Kinder kommen , besonders ungünstige in Breslau , wo
36 Säuglingen eine Kuh zur Verfügung stände.

. . I >
* B»rtrag . Heute Abend halb 9 Uhr wird Herr Redakteur

W. Sieg er t aus Berlin im Schremppschen Saal 3 einen Vor¬
trag über das hochwichtige Thema : „Wie schützen wir die Jugend
vir sittlichen Verirrungen ?" halten . Wir möchten alle Eltern
bitten , denen es ernst ist mn die Erziehung ihrer Kinder , dem
Vottrag beizuwohnen.

M. Fnsiballsport . Die repräsentative deutsche Mannschaft
holte sich bei dem Länderwettspiel England - Deutsch¬land in Oxfort (England ) eine Niederlage von 0 : 9 Toren
— Die Wettspiele um die süddeutsche M e i st er s ch a f t
zeitigten folgende Resultate : Der F .-El. Phönix - Karls
ruhe fertigte feinen Gegner F .-Cl . Kaiserslautern mit
16 : 0 ab ; st.- Cl. Nürnberg gewann das Spiel gegen H a n a umit 6 : 8 Toren.

* Heinurtktche Knnstpslege, freie v ereinig««, Karlsruher
Künstler und Kunstfreunde Mittwoch den 17 iTWr,. iw Mart-n

BfütliDfr HolMbetter-Ktttmi!.
Zahlstelle Karlsruhe .

Montng , den 18 . März , abends 8h , Uhr , bei Rutsch« ann , Kaiserstraße 13

nlfrntl . Hoharbckervkchmmlmg
Tagesordnung :

1. Wer schützte die Interessen der Holzarbeiter ?
Redner : Landtagsabgeordneter Mattutat -Stuttgart2. Stand der Tarifbewegung . 1374

Die Ortsverwaltnng .

faale des Hotel „Tannhänser "
, abends halb 9 Uhr : BortragS -

abend von Herrn Dr . Karl Wollf und Frau Johanna Wollf-
Friedberg ( Berlin ) : Moderne Märchen .

* Arbeiter -Diskussionsklub. Am Dienstag , den 16. März ,wird der bisherige Karlsruher Hostheaterdramaturg Dr . Karl
Wollf , der kürzlich nach Berlin übergesiedelt ist, einen Vor¬
trag über Arthur Schopenhauer halten , und zwar wird
mit Rücksicht auf den zu erwartenden starken Besuch , der Vor¬
trag im großen Saale des Gemeindehauses , Blücherstraße 20 . ge¬halten . Eintritt für Mitgtioder frei , für Arbeitergäste 10 P
für sonstige Nichtmitglieder 30 Pf . Vorverkauf bei KunsthändlerOncken , Kaiserstraße 168.

Voranzeige : Ende März findet ein Diskussionsabendmit Herrn Hofrat Profefför Ordenstein als Referent statt ( 29.
März 1909 ) und zirka Mitte April der Kompositionsabend äl.terer und neuer badischer Komponisten.

* Gesuche . Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorge-legt : die Gesuche des Kaufmanns Athanasius Bochtler hier umErlaubnis zum Betrieb der Schankwirtsck )aft mit Branntwein -
schauk „Zum Dragoner "

, Uhlandstraße 9 , des Wirts GustavRückert in Pforzheim um Erlaubnis zum Betrieb der Realgast.
Wirtschaft zur „Goldenen Traube "

, Steinstratze 17, der LisetteMeier gesch . Kaspar um Erlaubnis zur Verlegung ihrer Schank¬
wirtschaftskonzession mit Brannbweinschank vom Hause Kaiser-Allee 151 , „Zur Kaiser-Allee "

, nach jenem Hirschstratze 87 , „Zum
Hohentwiel" , ferner 4 Gesuche um Aufnahme in den badischenStaatsverband sowie 2 Gesuche um Befreiung beziehungsweise
Zurückstellung vom Militärdienst . Zwei weitere ähnliche Gesuchewerden dem Bezirksamt mit Antrag auf Ablehnung vorgelegt.

* Bei der städtischen Sparkaffe wurden im Monat Februar
d . I . eingelegt 6554 Posten mit einer Gesamtsumme von 896 365
Mark 27 Pf . , zurückgezogen 2937 Posten mit einer Gesamtsummevon 514 438,80 Mk . Einleger gingen zu 669 , ab 358 .

Neuer vom rage.
Starker Schneefall .

Dresden , 13. März . Seit voriger Nacht herrscht im Elbe,tal , in Böhmen und Erzgebirge großer Schneefall. Die Elbebeginnt zu steigen . Hochwassergefahr steht für die nächsten Tagein Aussicht .
Sine Betrugsaffäre ,

die an den Skandal des falschen Bergwerksdirektors Crombacherinnett , hat sich in Dotzheim bei Wiesbaden ereignet . Seit
einigen Tagen ist der angebliche Weinhändler und Makler JakobSteeg mit seiner Familie verschwunden. Wie die „Dotzh Ztg . "mitteilt , verschaffte sich Steeg durch gefälschte Quittungen , die ersogar mit amtlichen Stempeln versah, von einem Großwintern -
veimer Geldmann die Summe von 8600 Mark. Diesem Mann
stellte er sich auch als Milttärfonrage -Lieferant vor und ließ sichvon ihm Getreide u . s. w . aufkaufen, angeblich zur Lieferungfür die Militärbehörde . Die Forderungen dieses einen Mannesbelaufen sich allein auf über 1 ) 000 Mark. In einem hinter -
lassenen Brief teilt Steeg mit , daß er nach Amerikaauögewandertsei . Die Staatsanwaltschaft ist beretts verständigt.

Der Brauntweingennß beim Leichenschmauß.
Grotzwardein » 13. März . Neuerdings sind in Keresztesan vergiftetem Branntwein sechs Personen gestorben, elf liegenschwer krank darnieder . Die Staatsanwaltschaft hat eine strengeUive su -bn- g einoeleitet.

Die Rache der Maffia .
Rom , 13. März . Gestern Abend gegen 9 Uhr fielen in derPiazza Marina in Palermo zwei Schüsse . Di « Menge floh ent¬

setzt nach allen Richtungen , ohne fich um einen Mann zu kümmern ,der in seinem Blute am Boden lag . Polizisten stellten fest, daßder Ermordete der von der Schwarzen Hand gefürchteteund tötlichgehaßte amerikanische Detektiv Giusepvi Petrosino war , der mit
Unterstützung der italienischen Behörden das Leben der Maffiaan Ort und Stelle studieren wollte.

» Fein heran-
ist der Rilchhändker Jakob Mook von Hattersheim .
Derselbe hat vor einigen Jahren fehtc Ehefrau umS
Leben gebracht . Er ist dann von der Anklage dev Mordes freige¬
sprochen worden auf Grund eines Sachverständigen-Gutachtens ,
wonach er infolge von erblicher Belastung und übermäßigenTrinkens so weit heruntergekommen , daß er nicht mehr als für
seine Taten verantwortlich angesehen werden könne . Einige Zeit
nachher hat der Mann in seinem Wohnort der Milch, bevor er sie
zum Verkauf brachte , 18-—20 Prozent Waffer zugesetzt . Wegen
Nahrungsmittelfälschung ist er deshalb vom Schöffengericht zu4 Wochen Gefängnis verurteilt worden, auf seine Berufung jedoch
kassierte die Strafkanimer dieses Urteil und sprach den Mann
frei , auf Grund einer Erklärung des Kreisarztes , daß er sein
früheres Gutachten in vollem Umfange aufrecht erhalte .

VereinsanreigeR .
Karlsruhe . (Schuhmacher-Verband . ) Montag , 15 . Mürz , abends

halb 9 Uhr, im VereinSlwkal, Adlerstr . 9 : Berfammlrmgmit Bortrag über : „Die Geschichte deS deutsche« Bauern¬
krieges". Referent Genoffe G. Wolf . Vollzähliges . Erschei¬
nen erwünscht. 1385 Die Vorstandschast.

Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . ) Dienstag ,16. März , abends halb 9 Uhr, im „Darmstädter Hof "
; Frak¬

tionssitzung. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er¬
wartet 1383 Der Vorstand.

Sriefkasten der Redaktion .
Berzhausen. Die Mitteilung von dem guten Ausgang der

Bürgerausschußwahlen kam Samstag Mittag Z412 llhr in unsere '
Hände. Um halb 10 Uhr ist Redaktionsschluß. Die Karte trägtden Poststempel: Berghausen : 13 . März , 6—7 vorm. Sie konnte
nicht mehr rechtzeitig bei uns eintreffen . Warum hat man die
Karte nicht gestern Abend aufgegeben oder uns heute Morgen
telegraphisch oder telephonisch benachrichtigt?

Gesckäftlickes .

Friedrichsbad ,136 Kaiaerstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eia
Wannenbad für üftnner und Fronen

35 100

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .

in CÖ I n Prospekt kostenlos .LUtHcherstt . NI 8 .

Montag den 15 . März d. I ., abends 8 ' /, Ubr , im
Tchremppschen Saal 8 , Waldstr. 14 1379

öffentlicher Vortrag '
von Herrn W . Stegert , Redaktepr aus Bsrlin über

. Ale schützen wir diB Jugend vor sittlichen
Verirrungen ?“

Eintritt 50 <Pfg.

HliftfMiitiiKmkmiiKarlsrnhk
M e> G . b. H.vureau : Ettlmgerstr . Nr . 3 . Bureaustunden : 11 — 1 und 5—7 Uhr.

Wir haben zu vermieten : 1358
Infolge Versetzung auf 1 . April oder später Rankestr . 241 .an « ger . Wohnung von drei Zimmern und Zubehör.
Wegen Wegzug und Aufgabe des Haushalts auf 1 . April"nrr spater Klauprechtstr . 4 » II. eine ger. Wohnung von zweiLnnmer« und reichlichem Zubehör.
Maienstr . 1 » 1. H. eine Wohnung von zwei Zimmern.
Auf 1 . Juli l. I . :
Rankestr . 261 . eine ger . Wohnung von zwei Zimmern und

reichlichem Zubehör mit Spezereiladen .
Gerviuusftr . 4IV . eine Wohnung von zwei Zimmern.Klauprechtstr . 42II . eine ger. Wohnung von drei Zimmernund reichlichem Zubehör.
Ferner in deu Neubauten Wilhelmstr . 66 , Augartenstr . S :drei Wohnungen von je drei Zimmern und Zubehör,neun „ „ „ zwei „

^ Anmeldungen wollen bis Montag , den 22 . l . Mts ., im
, ureau erfolgen, woselbst die Verlosung am Dienstag , de« 2 » .Mts ., abends 8 llhr , stattfindet.

Karlsruhe, den 13 . März 1909 .
Der Vorstand.

^ _ I. fteehtsauskunftstelleJür 7trauen
Sprechstunden : Dienstag 6— 8 Uhr, Freitag 6—7 Uhr.

DroflerRäumungsverkauf
Allgemeines

Aufsehen erregen
die Preise bei

Die in 5 Serien eingeteilten Kleiderstoffe
ä 75 , lOO , 150 , 200 , 250 Pfg . pro Meter rein Netto
sind Schlager für Jedermann . — Niemand versäume diese Gelegenheit .

Nur gültig bis Samsfag den ZO. Mürz . 1828

J . Schneyer , WerderplatzEcke
Marlenstr.l

GklWskröffming und Empfehlung .
Der Einwohnerschaft, den Partei - und Gewerkschaftsgenosienzeige hiermit an, daß ich im Hause Wtnterstrasie 21 ein

,Flaschenbier-Geschäft
eröffnet habe . 1377

Mache darauf aufmerksam, daß ff. Bier , hell und dunkel ,in Flasche « aus der Berbandsbrauerei in Augsburg
(Eigentum des Zentral - VerdandeS deutscher Brauereiarbeiter ) zumVersand kommt .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine Kundschaftprompt zu bedienen und bitte um gefällige Unterstützung meines
Unternehmens

Achtungsvoll

leite ? , Mnlerslr . 21,
NB. ES wird frei ins Haus geliefert.

Jlit- und Oerkauf
fortwährend getragene Herren -
uud Damenklerder , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau liertha Streekfass ,
Brnnnenstrasie 7, Eingang

Durlackerstraße.

Damenhfite
werden schick u . modern garniert
und alte modernisiert. G . Hoitz,
Beilchenstr . 5 . 1275

Durlach.
ödtl - Nkrkaiif.

Im Aufträge werden ganze
RuSstenern , sowie einzelne
Mitbclstücke verkauft. Begueme
Teilzahlung unter strengster
Verschwiegenheit gestattet . 1263
_ Palmaienstr . 1 , 2. S .
littlltrar Kleinere Umzüge

werden prompt und
billigst besorgt. Gefl. Adre e
erbeten an die Alte Brauerei
Bischofs , Herrenstr . 1;i26

(Uarcn=Ucr$tcigerung.
Dienstag , den 16 . März und folgende Tage , jeweilsnachmittags 3 Uhr, versteigere ich öffentlich gegen bar in meinemAuktionslokal 1386 ■

Herrenstratze 16
30 Mille Zigaretten , Zigarren , Kaffee , Kakao » Tee , Birnen ,
8wetschgen, Linsen , Gemüse- und Suppennudeln, Konserven,eise, Seifenpulver , Kognak , Kirschwasser , eine Partie Schuh¬ware » , Herrenkcagen und Manschetten, Strickwolle, 1 großerPosten Kleider- und Blusenstoffreste . Hemdenflanell, Krawatten ,Hösenträger, Stickereien , Klinderkleidchen , Kinderjäckchen , Schürzen,Socken, Nocmalwäsche , Damenwäsche, Photographierahmen , ein
großer Posten Bilderleisten , Hackbeile , Glaszylinder , Brittaut -
ringc , goldene Herren - und Damenuhren , sowie Uhreu -ketten , Ohrringe , wozu ich Liebhaber höfl. einlade.Die Schmucksachen können morgens angesehen und auch zuBersteigerungspreisen gekauft werden.
Telephon 1916 . Levp . Auirtiouitsr .
NB . Versteigerungen werden jederzeit angenommen und prompt
_ ausgeführt .

Schöne
2 Zimmerwohnungen
im Hinterhaus mit Kochgas auf
l . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 2 «
im Bureau . 347
Nimmst fchbu möbliert , an
■ilMHlUt ») besseren Herrn auf
15 . März oder 1 . April zuvermiete ».
JHaienstrasse la part .

Durlach.

1 -, 2- und 3- jShrige, billig zuverkaufen, is>04
Palmaienstr . 1 , 2 . St .

nebst Kran¬
kenschein ,

ging von der « dlerstratze bi»
Sybelstraße verloren . Abzug,im „ BolkSfrennd " .
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Lette 8. Montag , den 15 . März 1909 . Sette 8.

ins Kontor und Lade« für
alsbald

gesucht.
Offerten mit Zeugniffen und

GehaltSansprüchen erbeten unter
Nr . 1387 an die Exped . d . Bl .

Maler- u. Ciincber-
Cebrliita

Meidnsksiiih .

Lose
41M.Bad. Role+

Nur Geldgewinne .
Ziehg. a. 17. April 1909.

Bar-
Gew.

44000 IH
1189 2. Hanptgew.

20000J « .
586 Gewinne

14000m
2800 Gewinne

10000m
IncpHU 11 Lose 10 M.
LüäB £1111. pan, a, Liste n Pf.
empf. Lott .- Untemehm .
1 Störern1 Strassbar *

* • ulUrfflGL, i, L. Lngestf. tll.

AkMlIilkl-llstlff-
— Reste —

find enormbillig abzugeb.
Kaiserstrasse 93,
. 1 Treppe hoch . 1244

Bondvs sensationell billiger UerKauf
Karlsruhe, Kaiserstratze 46 , zwischen Adler- unb Kronenstraße.

findet bei sofortiger Bezahlung
gute Lehrstelle bei

J,Schneider , utaitritipfr,
Borkftratze 5. 1866

Steingut.

Zwei Arbeiter können bei
dauernder Arbeit sofort eintreten
auf Woche, Groß - und Klein-
ftücf. bei 1382

? . Weber,
Georg Friedrichstr . 8 , 2. St .

50 M .
Woehenlohn
oder 50 - 60 % PrOOlSlOtt

Satzfchüffel« 6 Stück 95 Pfg.
Platten 68 , 50 , 35 , 24 Pfg.

do. dekoriert 08 Pfg.
Salatier , rund , ger.

39 , 32 , 22 , 17 Pfg .
Teller » glatt u . ger. 10 , 8 Pfg.
Taffe «, weiß u . bunt 10 , 8 Pfg.
Gemüsetonnen Dec. 39 Pfg.
Suppenterrinen m . Deckel

hübsch dekoriert 1 .35
Essig- n. Oelkrüge 39 Pfg .
Salz - u . Mehlfäffer 85,58 Pfg-

Worteithafter Kinkauf
für den Umzug sowie Konfirmation und Kommueeio «.

Diverse Artikel.

Waschkrüge mit Becken 98 Pfg .

Emaille.
Eimer , grau , 28 cm 78 Pfg .
Salz - und Mehlfäffer 78 Pfg .
Ovale Wafferbecher 44 Pfg .
Milchträger , 2 Liter 98 Pfg .

EtagLren m.Gewürztonn . 98Pfg .

Porzellan.
Kaffeekannen 48 Pfg.
Teller 25 , 15 , 12 Pfg.
Kuchenteller 58 , 28 , 19 Pfg .
Goldrandtaffen m. Untertaffen

1« Pfg.

Stehlampe « 3 .25 , 2 .10
Hackbretter 28 Pfg.
Wichsraste« , groß 39 Pfg .
Putzbürste« 29 , 16 Pfg.
Schrapper 33 , 2V , 23 Pfg.
Wandschoner 48 , 38 Pfg.
Hausapotheke « re^ o

öo Mg.nt. Thermometer

Berz . Wanne «
98 , 1,45 , 1,75 1.95

Berz . Töpfe 1.85 , 2 .25 , 2 .50

Saloniische in Holz 3.95 1.75 MW nkrltmgt Kabattmürkkll !

erhält Jeder , der den Vertrieb
meiner Aluminiumschilder u.
- Waren übernimmt . — Ver¬
tretung wird aucb als Neben¬
beschäftigung übertragen . Alu¬
miniumwaren sind spielend leicht
verkäuflich . Auskunft u . Muster
gratis . Es versäume daher
niemand anzufragen. Postkarte
genügt. 1373

Adresse :

Scbilderfabrik,
Post Erbach, Westerwald.

Iv Prozent auf Spiegel .

Außer oben einzeln aufgeführten Teilen sind noch große Posten anderer, vorteilhafter Waren besonders billig ausgestellt.
1878

Montag » Dienstag und Mittwoch !
morgens von 10 dis 12 n. «ichmittizs osn 2 dis 6 Uhr

kommt der Rest der 1369

Diese Woche beginnen
Ziehungen der Wohlfahrtslos
k 3 .30, Donaueschinger ä 2 .—
Berliner ä 1 .— und Nürnberger
k 3.— ; dann folgen Bad. Kreuz ,
Maimarkt , Altenburger, Mecklen¬
burger k 1 .— , bei mehr billiger,
solange Vorrat reicht . Ferner
empfehle mich für alle sonst
staatlich genehmigten Prämien -
und Serienlose zur Lieferung
zu börsenmäßigen Bedingungen,
ebenso alle Effekten, Staats¬
und « tädteanleihen , Hypotheken ,
Pfandbriefe, Aktien rc . 1384

Carl Götz ,
Lederhandlung u. Bankgeschäft

Karlsruhe i. B . ,
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

zu jedem annehmbaren Freie
Amalienstratze 59

zum Verkauf .
Me Viederkehmde Getezkyheit. n

0191313

Rabatt
auf sämtliche Stoffe für Anzüge , Hosen ,

I Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Wilh . Wolf ; jr .,
Tuch - Abteilung , Kaiserstr . 82 a ,

Eingang Lammstraase . 1300 |

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

M Bollrnr
Passend

für Brautleute !
Eine komplette Aussteuer ,

bestehend ans : 2 hochhiiup -
tige« Bettladen , 2 Favon -
Rösteu, 2 Matratzen , 2 Pol¬
stern, l Nachttisch i Wasch¬
kommode , 1 Chiffonnier ,
1 Kommode » 1 Tisch mit
Eichenplatte , 4 Stühle », 1
Küchenschrank , 1 Kücheutifch ,
2 Hockern , 1 Spiegel . Alles
nnhbaum poltert , zn dem
billigen Preis do« 350 Mk.
Nach Übereinkunft Teilzah¬
lung gestattet. 1040

Waldstrahe 22 , Lade».

Spezialhaus
fOr elegante Herren - u. Knaben-
83

Kaiserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

i« reichlicher Auswahl
emvstehlt 1219

Jos. Gatterthum ,
31 Kroueustratze 31 .

moderner ist
bill. zu verk.

Kaiserstraße 73 » H . 3 . St . r.

Ein fast mit Tor -
neues MMtllino pedofrei-

lauf u. Rücktrittbremse u . ein

JA . SptlB8|tl “
Näb. Rüppnrrerstr . 20 , Haus
3, 3. St . recht« . 1375

Färberei D. Lasch.
Rabattmarken . 211

jikferittg v . Sasdßtiit-
Die Lieferung von 600 gm

Sandsteinpflastersteinen soll im
öffentlichen Wettbewerb vergeben
werden. Angebote sind unter
Verwendung der besonderenVor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
spätestens
Samstag » 20 . März d. I .

Vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen .

Bedingungen und Angebots¬
vordrucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben. 1376
Karlsruhe . 14. März 1909 .

Stadt . Tiefbauamt .
AMischk

Recht -suMMette
( städtisches Arbeitsamt )

Zähringerstraße 100, Erdgeschoß ,
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft » vornehmlich in Sa¬
cken des Arbeits - und Dtenst -
vertrags , der Kranken-, Un-
fall-u.J »validenversicherung -
gesetzgebung , des Mietrechts ,
in Militär -, Steuer - und
Staatsangehörigkeitssachen

u. s. w.
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätze«.
Geschäftsstnndenr Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629 .

Fahrräder
Zwecks Reklame
za ermässigtem Preis
Scholz Fahrradw.

^Steinau > . 0. , >
Sohliuoht 1 .90 2.30 2.75 3.50
Deeken 1.95 2.75 3.75 5.25
Stark * BebirgtUeoken 4.75 6.25

Abschlag!
Vttirdel -

tzslZ
große Bündel

Stück 1 2 Pfg-

bnchene

Vügel -
kshle «

2Pfd .. Pa,et | siPfg .

empfehlen 1372

Pfannkuch & Co.
6 . m. d . H.

[ in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Freiburg .
Heute
Montag zumletzten Mal

das große internationale

lttärc- *
Programm.

Kassa 7Vs, Anfang 8 Uhr.
Morgen 16 . März

Gehr. Schwarz.
Freiburg .

In Zigarren , Zigaretten
und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Spezial -
“

von 78

Fried. Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Rastatt .

Den Parteigenossen und Volks¬
freundlesern zur Kenntnis , daß
ich ein 1380

Milchgeschäft
errichtet habe und verkaufe das
Liter zu 19 Pfg . Ich ersuche
um gefällige Unterstützung

Achtungsvoll
Emil Vögele, Hetzer,

Kohlcnstr. 9.

Fahrräder!

Freiburg .

lr
weg. Gesehtftevorlegnnp .
10 - 25 % Rabatt
anf s&mth'ebe War » .

Brillen » d. Etoi ▼. 80 ^ »
Zwicker von M. 1 .60 „Thermometer _ — .45 „
Operngläser indJLv.7.50„Feldstecher , - » 8.80 ,Barometer von 11 6.35 ^
Lieferant tob Orts- and
Betriebsfcraahen hassen.

Utax Jfoseh,
Freiburg i. B.
9 BertheMstrasse 9.

Standesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 4.- 9. März : Oskar Rudolf, B . Rudolfs

Rebentrost, Schutzmann. Friedrich Betthold , V . Friedr . Finger.
Installateur . Emma Sofie. B. Wilhelm -Marx , Lackier. Niklaus ,
V . Markarius Semenow , Student .

Todesfälle vom 11. März : Josef Roller, Webermeister ,
ein Witwer, alt 80 Jahre . Josef, alt 1 Jahr 10 Tage , V . Karl I
Gärtner , Stadttaglöhner .

Standesbuchausrüge der Stadt vurlach .
Geburten vom 8 .—9 . März : Emil Gottlob, V . Johann

Burr , Schmredmeifter. Ernst Max, B. Ernst Gustav Rittershofer,
Fabrikarbeiter . Wilhelm Friedrich, V . Wilhelm Michel , Schlosser.
Karl Wilhelm, V . Karl Andreas Eberschwem , Maschinenschlosser.
Heinrich, V . Johann Jakob Paul , Schleifer Christian Friedrich ,
V. Christian Richter , Lackierer . Erwin Karl, V . Johann Friedrich
Beneter , Heizer. Johanna , V . Emil Pertzborn , Maurer . Elise ,
B . Friedrich Leopold Georg Andreas Hilz, Schlosser .

Eheschließungen vom 9. März : Karl Friedrich Gros,
Maschinenschlosser von Karlsruhe und Emma Luise Streib,
Modistin von Durlach.

Todesfälle vom 3.—11 . März : Anna Margareta , Vaters
Karl Friedrich Weber , Kaufmann , 1 Jahr alt . Johann Ludwig
Ott . ledig, Fabrikarbeiter , 42 Jahre alt . Luise Susanna Grave»' ^
Horst, qeb . Weißenhätder, Witwe des Färbermeisters H . Grave»'
Horst, 61 Jahre 6 Monate alt . Marie Sara Barbara Rabbergcr,
geb . Ade , Witwe des Maurers Johann Rabberger , 73 Jahre alt-
Luise Katharine Hofmann, geb . Antritter , Cheirau des Privatiers
Johann Wilhelm Hofmann, 75 Jahre 6 Monate alt .

Er.

Ausgabe ti
Absnnemei
75 Pf . , vie
abgeholt , i
2,10SRt .,bu

Buchdru

nfl Doppel glOGktK -
•I läget nd Ganraatli

von Mk. 62 .— an
Leofdecken

v. M . 2 .85 »
M. Garantie

M. 4 . 15 a«
Lnftschläuche

v. M. 2 .25 ag
Garantie
v. M. 3 . 10 an

NahmscbiHi
Wisohauschieei

SvfutiOrfBtlB, Reparatur|
«aem billig.

Kataloge grtlla, Vertreter gmcU
Fahrradhans Wlebre

'
Freibarg 1. B.

M kornrawakiitc.9 MopknQI
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